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Tagesschau 
Das Abgeordnetenhaus hat das Gesetz über 

die endgültige Liquidierung der 'Agrarreform in den 
nördlichen und südlichen Landesteilen Jugoslawiens 
mit großer Mehrheit angenommen. Ministerpräsident 
Dr. Erskic erklärte zu der Vorlage, daß die Regie-
rung die Liquidierung der Agrarreform als eines 
der wichtigsten sozialen Probleme ansehe. 

Nach einer Erklärung des Ministerpräsidenten 
Dr. Srskic im Abgeordnetenklub der JRBD be-
reitet die Regierung bedeutsame Maßnahmen zwecks 
Linderung der Wirtschaftskrise vor. Der Minister-
Präsident unterstrich besonders die 'Notwendigkeit 
einer Erleichterung der Kreditoerhältnisse im Staate, 
im Zusammenhang mit der Regelung der Bauern-
schulden. Umfangreiche öffentliche Arbeiten sollen den 
Arbeitslosen und armen Levölkerungsschichten Ver-
dienstmöglichkeit bieten. 

Der Justizminister hat vom Senat die Aus-
lieferung des Unterrichtsministers Dr. Nedeliko 
Stankovic, der Senator ist, verlangt, weil der Mi-
nister von einem Beograder Einwohner auf Gnind 
des K 194 des Strafgesetzes geklagt wird. Der 
Immunitätsausschuß des Senates wird sich mit dem 
Auslieferungsbegehrcn befassen. 

Senator Ivan Hribar und Kenossen haben 
dem Senat eine Gesetzvorlage gegen den Wucher 
mit Einlagebücheln unterbreitet. 

Neben den übrigen Professorenberufungen 
wurden nach einer Meldung aus Beograd von 
der Rechtsfakultät der dortigen Universität der 
bekannte Staatsrechtslehrer Dr. Hans Kelsen und 
der Nationalökonom der Berliner Universität Dr. 
Lederer nach Beograd berufen. 

Die Spannung zwischen dem Deutschen Reiche 
und Oesterreich hat eine außerordentliche Verschär-
fung erfahren, da die Wiener Regierung den als 
Pressechef der deutschen Gesandtschaft in Wien zu-
geteilten Reichstagsabgeordneten und Landesinspek-
teur der Nationalsozialistischen Partei Theo Habicht 
verhaftete und aus Oesterreich verwies. Die deutsche 
Regierung beantwortete dieses Vorgehen mit der 
Ausweisung des Presseattaches der österreichischen 
Gesandtschaft in Berlin Dr. Erwin Wasserbäck. Die 
Wiener Regierung seht ihr rücksichtsloses Vorgehen 
gegen die Nationalsozialisten fort. Es sind mehrere 
neue Anschläge vorgekommen. Gerüchteweise ver-
lautet, daß die Großmächte in dem Streit zwischen 
Oesterreich und dem Deutschen Reiche vermitteln 
wollen, doch wird eine solche Absicht in Berliner 
politischen Kreisen energisch abgelehnt, mit dem 
Hinweis, daß es sich um rein innere Angelegen-
heiten der beiden Staaten handelt. 

I n London wurde die allgemeine Aussprache 
im Rahmen der Weltwirtschaftskonferenz abge-
schlössen und »wei Kommissionen haben mit der 
Prüfung der Weltwirtschaftsfragen begonnen. Eine 
Reihe von Staaten hat einen vorläufigen Zoll-
frieden abgeschlossen. 

Am Donnerstag ist die Junirate der Kriegs-
schulden an Amerika fällig geworden. England hat 
sich bloß zur Zahlung einer 5°/,igen Quote bereit 
erklärt, um nicht als zahlungsunfähig angesehen 
werden zu können, wobei Amerika eine Untersuchung 
der gesamten Kriegsschuldenfrage versprochen hat. 
Die Tschechoslowakei und Rumänien sind dem eng-
lischen Beispiel gefolgt. Frankreich zahlt nichts, die 
jugoslawische Regierung antwortete der amerikanische» 
gleichfalls, daß sie nicht in der Lage fei, die fällige 
Kriegsschuldenrate (die über 440.000 Dollar aus-
machen würde) zu bezahlen, da fie nicht mehr Re-
parationen und auch keine anderen Bareinnahmen 
erhalte. I m amerikanischen Senat ist es zu stürmi-
schen Auseinandersetzungen gekommen, weil die 

Sannregulierung 
Als vor wenigen Jahren durch die Sannüber-

schwemmungen ständig große Schäden verursacht 
wurden, wurde die Sannregulierung stark betrieben 
und von maßgebender Seite als höchst dringlich 
bezeichnet. Seither ist es um diese Frage still gc-
worden und sie wird wohl erst wieder dann aufge-
worfen werden, wenn wieder einmal großer Ueber-
schwemmungsschaden erwachsen sein wird. I n dieser 
Voraussicht ist es auf das dringlichste zu empfehlen, 
diese Frage nicht wegen der Zufälligkeit der jetzigen 
günstigen Witterungsumstände zurückzustellen. 

Man wird dagegen einwenden, daß die jetzigen 
Wirtschaftsverhältnisse solche Arbeiten unmöglich 
machen. Vielleicht ist aber gerade die wirtschaftlich 
schlechteste Zeit geeignet, eine sehr billige Form für 
die Durchführung dieser Arbeit zu finden. Es ist 
natürlich ausgeschlossen, derzeit staatliche Mittel dafür 
anzusprechen, aber die Zusicherung, daß später ein-
mal, bei günstigeren staatswirtschaftlichen Verhält-
nissen, ein entsprechender Teil der aufgewendeten 
Summen aus der Staatskasse rückvergütet werde, 
könnte doch wohl zu erreichen sein, und damit wäre 
die Beschränkung aus die bloße Selbsthilfe schon 
ein wenig entlastet. Daß die erforderliche Selbst-
Hilfe von fast allen in Betracht kommenden Inter-
efsententen geleistet würde, ist aber wohl zu erwar-
ten. Auf dem gewöhnlichen Weg der Anleihe bei 
Geldanstalten ist freilich heute nichts zu erreichen, 
doch gibt es vielleicht einen ungewöhnlichen Weg 
der Anleihebeschaffung. 

Nehmen wir an. daß die an der Regulierung 
interessierten Gemeinden mit den vorgesetzten Be-
hörden über den Regulierungsplan einig geworden 
sind, so wird sich aus dem Koftenvoranschlag zunächst 
feststellen lassen, welche Rohmaterialien, vorallem 
Zement, Eisen und Werfzeug, für seine Durchführung 
erforderlich sind. Sodann müßte man die Lieferun-
gen für die Deckung des Materialbedarfes aus-
schreiben, wobei die Bezahlung nicht in Geld, son-
dern in Form einer Rente, die von den interessierten 
Gemeinden zu garantieren wäre, versprochen würde. Es 
ist denkbar, daß die Materialfabriken angesichts des 
heutigen Tiefstandes der Produktion eine solche Be-
Zahlung in Erwägung ziehen würden, besonders 
wenn maßgebende Stellen eine dringliche (Empfeh-
lung erließen, daß diese Anleihe von der Agrarbark 
der Hypothekenbank oder der Nationalbank im 
Lombard belehnt werde. Der bei uns gesunkene 
Notenumlauf bietet für eine solche Belehnung ohne 
weiteres Raum. 

Der zweite große Aufwand betrifft die Arbeits-
löhne. Diese sind bei uns gerade jetzt sehr niedrig 
und könnten zu einem nicht geringen Teil noch da-
durch verringert werden, daß Arbeitslose mit ihrer 
bereits gegebenen Unterstützung eingerechnet werden. 
Für den so verminderten Rest der Arbeitslöhne, der 
noch immer sehr beträchtlich wäre, müßte ebenfalls 
eine Anleihe der in Betracht kommenden Gemein-
den ausgegeben werden, die wieder durch Belehn-
barkeit flüssig'zu machen wäre. 

Die Bedeckung der gesamten Kosten wäre 
Sache einer Gelegenheitegesellschaft der interessierten 
Gemeinden, die Zinsen und Tilgungsraten auf lange 
Jahre in ihren Haushaltsplan verteilen und ihren 
Bewohnem damit eine größere Leistung durch die 
erwachsende Vermögensvermehrung bieten könnten 
als die mäßige Erhöhung der Gemeindeabgaben 
ausmachen würde. Besonders interessierten Grund» 
besitzern am Sannlauf könnte überdies eine Ermäßi-
gung der zukünftigen Abgaben versprochen werden, 
wenn sie gleich größere Anzahlungen leisten oder 
sich zu zukünftigen Raten verpflichten würden. 

Der Kernpunkt unseres Vorschlages liegt also 
einerseits in der jetzigen Billigkeit der Arbeit und 
andererseits in der Auflage einer Anleihe auf dem 
ungewöhnliche^ Weg der unmittelbaren Uebernahme 
dieser Anleihepapiere durch Materiallieferungen. An-
gesichts dessen, daß das Banken und Sparkassen-
system jetzt versagt, bleibt kein anderer 'Weg übrig, 
und der hiemit vorgeschlagene erscheint sogar höchst 
interessant. Bei dieser Anleihebegebung könnte man 
sogar noch einen Schritt weiter gehen, indem man 
auch Arbeitsdienstleistungen zum Teil mit kleinen 
Rentenscheinen bezahlen würden, allerdings nur an 
solche Arbeitsnehmer, die nicht auf ein Mindestmaß 
der Arbeitslosenunterstützung angewiesen sind, sondern 
im Genusse eines sonstigen Einkommens, aus ihrem 
Grundbesitz etwa, stehen und bloß freie Zeit und 
freies Fuhrwerk haben, so daß fie nicht auf die so-
fortige Liquidierbarkeit ihre« gesamten Arbeitslohnes 
anstehen müssen, und durch die ihnen gege-
benen Rente zu vernünftiger Sparsamkeit ange-
regt werden. 

Ungewöhnlich schwierige Zeiten erfordern unge-
wöhnliche Mittel und Anftrmgungen. Aber gerade 
solche Bemühungen machen sich in der Zukunft be-
sonders günstig geltend. Daher wäre es sehr wün-
schenswert, wenn diese Anregungen auf fruchtbaren 
unpolitischen Boden fielen. 

Kriegsschuldenfrage auf der Londoner Weltwirlschafts-
konferenz überhaupt angeschnitten worden ist. Von 
der gesamten Junirate der Kriegsschulden sind nur 
8 v. H. eingegangen. 

Der ungarische Ministerpräsident Gömbös ha-
sich im Abgeordnetenhause gegen die Habsburger 
Dynastie und gegen jede staatrechtliche Bindung mit 
Oesterreich ausgesprochen. 

Auf Antrag Englands wird das Moratorium 
für die Ostreparationen bis zum Ende d. I . ver-

längert. Die jugoslawische Regierung hat diesem 
Zahlungsaufschub, soweit e: ihre Forderungen be-
trifft, zugestimmt. 

Der französische Ministerpräsident Daladier 
soll in Kürze nach Rom reisen, wo er eine Zu-
sammenkunft mit Mussolini haben wird. Diese Reise 
wird als die erste Annäherung »wischen Frankreich 
und Italien nach dem Abschlug des Viererpaktes 
angesehen. Es verlautet, daß an dieser Besprechung 
auch der deutsche Reichskanzler Hitler teilnehmen wird. 
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G o e b b e l s 
v o n unserem Korrespondenten 

B e r l i n . Mitte Juli. 
Eine der markantesten Figuren in der Geschichte 

des Nationalsozialismus ist Dr. Josef Goebbels, 
heute Reichsminister für Propaganda und Volks-
aufklärung und neben H i t l e r wohl der populärste 
Mann Deutschlands. Dr. Goebbels ist 35 Jahre 
alt. Aeußerlich hat er nichts von dem, was man 
gewöhnlich als gewinnend bezeichnet, er wirkt auf 
den ersten Blick eher kalt und sein verarbeiteter 
Kopf zeigt zunächst wenig, das für ihn einnehmen 
könnte, Umso überraschender ist es, wenn Goebbels 
zu sprechen beginnt. Nicht als öffentlicher Redner, 
als Eiferer auf der Tribüne, sondern als Mensch 
zu Mensch. Den Redner kennt man, wenn auch nur 
aus dem Rundfunk. Da wirkt Goebbels durch die 
Plastik der bildhasten Darstellung — man erinnert 
sich der wirklich außerordentlichen Schilderung an-
läßlich der ersten Rede Hitlers als Reichskanzler im 
Berliner Sportpalast — er frappiert durch unge-
wohnliche Formulierungen und ist merkwürdig ein-
dringlich, ohne mit Stimmaufwand durchschlagen zu 
wollen. Auch als Volksredner fällt bei Goebbels 
— es ist doch das Jahrhundert der großen Redner — 
eine gewisse Wärme, eine Liebenswürdigkeit auf, 
die ihn dem Einzelnen näherbringt. Ein Biograph, 
der Dr. Goebbels schildert, sagt: Dieser Mann, den 
so viele nur als unerbittlichen Propagandisten der 
Idee kennen, als Fanatiker, Arbeitsmenschen und 
Parteiredner, als politischen Soldaten, er ist von 
einer so herzlichen Güte, einer so erstaunlichen Heiter-
keit und einem Charme, der auch menschlich die zu 
ihm bekennen läßt, die ihm und seiner Politik bis-
lang ferne standen. Es wird der Ausspruch eines 
hohen Beamten zitiert, der Dr. Goebbels erst als 
Minister kennenlernte und der, von der Art Goebbels 
sichtlich überrascht, meinte, das sei ein Mann, bei 
dem man überhaupt nur Ja sagen könne. Diese» 
Wort ist sehr hübsch und es gibt treffend den Ein-
druck wieder, den Dr. Goebbels persönlich macht. 

Als Dr. Goebbels kürzlich einen Tee in seinem 
Haus« gab, bei dem ein Neiner Kreis von Künstlern, 
darunter einige Größen des FUms, geladen waren, 
da ging ein weiblicher Filmstar, der auf der Silber-
leinwand Millionen siegreich anzublicken, anzulächeln 
pflegt, da ging die Diva des Tonfilms, wie sie er-
zählte, geradezu mit Herzklopfen zu diesem Tee bei 
Goebbels. Sie wußte zwar nicht, warum sie sich 
fürchtete, aber sie fürchtete sich eben. Mein Gott, 
sagte die reizende Frau, als ich sie am nächsten 
Tage sprach, er ist aber wirklich ein Atensch wie wir 
alle, nur ein reizender . . . 

Seit elf Jahren ist Dr. Goebbels der Herold 
der Idee des Nationalsozialismus. Er ist der Mann, 
der für Adolf Hitler Berlin eroberte, nachdem schon 
das übrige Deutschland gewonnen war. Berlin 
leistete am längsten und heftigsten Widerstand und 

Dr. Friedrich vracli: 

Daphne Blagayana 
Sine Pflanzenjuwel unserer Heimat 

Botanisch» Plauderei 

Anhang für Nichtbotaniker 

Diesen sollen auch die anderen im Aufsatze an-
geführten wissenschaftlichen Pflanzennamen erläutert 
werden. Seit Karl von Linns (1707—1778) in 
der Botanik eine einheitliche Nomenklatur eingeführt 
hat, führen die Pflanzen, wie wir Menschen den 
Familien- und Taufnamen, einen Gattung?- und 
Artnamen. Diese sind meist lateinisch, da dies die 
wissenschaftliche Berständigungssprache der Welt ist, 
hie und da auch dem Griechischen entnommen. Aber 
während der Taufname beliebig ausgewählt wird 
und nur zur genaueren Identifizierung des Jndivi-
duums, zur Unterscheidung von den übrigen Fa-
milienmitgliedern oder von Menschen mit gleichem 
Familiennamen dient und mit dem Charakter des 
Trägers nichts zu tun hat (ein Friedrich kann der 

?rößte Raufbold, ein Viktor ein feiger Rückzugs-
eld ohne sieghaftes Gebahren, ein Theodor muß 

nicht unbedingt ein Gottesgeschenk sein), bringt in 
der Botanik der Artname fast immer eine hervor-
stechende, nur dieser Art zukommende Eigenschaft 
zum Ausdrucke. Bei den Gattungsnahmen ist dies, 
wie es schon an früher erwähnten Beispielen er-
konnt werden kann (Naja«, Dryas, Ciroe), nicht 
immer der Fall. Ost wurde der Gattungsname nach 

es schien im Anfang ein venweifeltes Beginnen, als 
Goebbels auswg, um diese Stadt der von ihm 
propagierten Idee zu unterwerfen. Dr. Goebbels 
erinnert unwillkürlich an die klassische Romanfigur 
des Mannes, der mit zusammengebissenen Zähnen, 
die Fäuste geballt, allein, nur auf sich und eine 
Idee gestellt, in die große Stadt kommt, das Pflaster 
hart mit den Sohlen tritt, fest entschlossen, die große 
Stadt zu erobern. Und ein Schimmer dieses Roman-
hasten umwittert auch die Figur von Dr. Goebbels, 
wie überhaupt die ganze Geschichte des Aufstieges 
des Nationalsmialismus. Unter dem vielen bleuen 
aber, das der Nationalsozialismus gebracht hat und 
das vom Ausland schon vielfach nachgemacht wird, 
zählt die Errichtung eines Propagandaministeriums 
an erster Stelle. Bisher galt politische Propaganda 
als etwas, wovon öffentlich eigentlich nicht gesprochen 
werden sollte,- in verschwiegenen Räumen der ver-
schiedenen Außenämter wurde in mehr oder weniger 
geheimnisvoller Art Propaganda getrieben, gain so, 
als handelte es sich um etwas Verbotenes. Diese 
Form der von der alten Diplomatie gehandhabten 
politischen Propaganda hat Dr. Goebbels mit einem 
verdienten Tritt behandelt. Er stand vom Anfang 
an auf dem Standpunkt, daß die Propaganda, daß 
die Volksaufilärung eines der wichtigsten Fundamente 
für eine Regierung dieser Zeit sei, gehandhabt als 
lebendiges Instrument und nicht als Beamtenan-
gelegenheil. Bezeichnend für diese Auffassung von 
dem Wirken eines Propagandaminister» — Goebbels 
ist der erste in der Welt — sind die Worte, die er 
bei Uebernahme des von ihm geschaffenen Amtes 
sprach. Goebbels sagte: „Das Propagandaministcrium 
ist keine Verwaltungsbehörde. Es ist ein Ministerium 
für das Volk. Niemals wird es in diesem Hause 
den Begriff der Bürokratie geben. Wir verwalten 
nicht, wtr arbeiten, und zwar arbeiten wir unter der 
ständigen Kontrolle des gesamten Volkes. Von hier 
aus muffen die großen Impulse kommen. Es gibt 
zwei Arten, eine Revolution zu machen. Man kann 
einmal den Gegner solange mit Maschinengewehren 
zusammenschießen, bis er die Ueberlegenheit dessen 
anerkennt, der im Besitze dieser Maschingewehre ist. 
Dies ist der einfachere Weg. Man kann aber auch 
durch eine Revolution des Geistes die Nation um-

|

>estalten und damit den Gegner nicht vernichten, 
ondern sogar gewinnen. Wir Nationalsozialisten 
ind diesen zweiten Weg gegangen. Das ganze Volk 
dem neuen Staat zu gewinnen, wird unsere vor-
nehmste Aufgabe in diesem Ministerium sein." 

Im alten Leopold-Palais am Wilhelmsplatz 
befindet sich das Propagandaministerium. Man er-
»ählt, daß Dr. Goebbels, als er durch die hohen 
Räume mit ihrer düsteren, schweren Ausstattung 
schritt, sagte: Ich brauche hier mehr Licht und Sonne, 
um arbeiten zu können. I n drei Tagen gab es helle 

einen, großen Botaniker oder noch dem Züchter der 
Pflanze gewählt. 

Galanthus nivalia: Gala (griechisch) — Milch, 
Anthös (griechisch) — Blüte, nivalis (lateinisch) ---
schneeig. 

Leucoiurn rernum: Eion lenken (griechisch) 
weißes Veilchen, *ernum (lateinisch) - frühlingshaft 

Gagea lutea: Gagea (Ableitung) unsicher, 
lntea (lateinisch) --- gelb. 

Muscari racemosum: Muscari (arabisch) = 
Moschußgeruch, racemosum (lateinisch) = traubig. 

Erythroninm dens canis: Grvthroa (gnech.) — 
rot, den», canis (lateinisch) =» Zahn, Hund. 

Crocus, vernus; Krokus (altgriech. NsllN«) ---
Safran. 

Scilla bifoli»: Bkille (die alle Meerzwiebel 
der Griechen), bifolia (lateinisch) zweiblättrig. 

Helleborus odorua: helo (griechisch) = tödlich, 
borä (griech.) •=» Speise, odorus (lateinisch) = wohl-
riechend. 

Hacquetia epipactis; Hacquet (französischer 
Arzt), epipactiB (griechisch) unbekannte Schma-
rotzerpflanze bei Dioscorides, griechischer Arzt im 
I. Jahrhundert n. Ehr. 

Uhu« cotinus: Rhons (griechisch) — rot, Färb« 
der Frucht, cos, cotis (lateinisch) harter Stein. 

Rhus toxicodendron: toxikön (griechisch) ---
Pfeilgift, dendron (griechisch) - Baum. 

Rododendron hirsutum: Rhododendron (griech. 
Rosenbaum), hirsutum (lateinisch) = behaart. 

Pirola seoundiflora: Pirus (kitein.) Birn-
baum, secundiflorua (latein.) — einseitswendig. 

freundliche Tapeten, lichtdurchlässiae Vorhänge, ein-
fache Lampen mit hellen Papierschirmen. Licht und 
Sonne. Auch das alte ehrwürdige Palais am 
Wilhelmsplatz zeigt den Zug der Jugend. 

Der Gemeinderat 
Die wichtigsten Bestimmungen des neue» 

Gemeindegefetzes 

Wir setzen nachstehend die Veröffent-
lichung der nichtigste» Bestimmungen des neuen 
Gemeindegesetzes »ort. Tie Schristleitunq. 

Die erste Sitzung zur Amtseinführung der 
neugewählten Ausschußmitglieder beruft die bi,-
herige Gemeindeverwaltung zehn Tage nach der 
Wahl ein. Sollte dies die Gemeindeverwaltung 
unterlassen, so hat die Aufsichtsbehörde dies 15 Tage 
nach der Wahl durchzuführen. 

I n der ersten Sitzung legen alle Gewählten 
den Eid ab. Jeder Gewählte ist verpflichtet, die 
Wahl anzunehmen. Wenn er dies ohne gerecht-
fertigte Gründe ablehnt, oder wenn er in der ihm 
gestellten Frist den Eid nicht ablegen sollte, verliert 
er sein Mandat und der Gemeindeausschuß hat 
ihn mit einer Geldstrafe bis zu 1000 Dinar zu-
gunsten der Gemeinde zu belegen. Die Gewählten 
müssen in ihrem Amte bleiben und ihren Dienst 
während der ganzen Zeit, solange ihr Mandat 
dauert, ausüben. Nur jene, bei denen die Gründe 
vorhanden sind, die sie an der weiteren Ausübung 
ihrer Pflicht hindern, können zurücktreten. Hierüber 
entscheidet der Gemeindeausschuß in der ersten 
folgenden Sitzung. 

Der Gememdeausschuß erbringt seine Ent-
scheidungen in Sitzungen. Die Ausschußsitzungen 
beruft der Gemeindevorsteher nach Bedarf, mindestens 
aber alle drei Monate ein. Er ist verpflichtet, ein« 
außerordenlliche Sitzung für di« Verhandlung jener 
Degenstände, wegen welcher die Einberufung einer 
Sitzung ein Drittel der Gemeindeausschußmitglieder 
oder die Ausichtsbehörde verlangte, längstens binnen 
drei Tagen einzuberufen. Ein Gemeindeausschuß. 
Mitglied, welches ohne gerechtfertigten Grund von 
drei aufeinanderfolgenden Sitzungen ausbleibt oder 
die Sitzung verläßt und damit die Tätigkeit de« 
Gemeindeausschusses verhindert, kann der Gemeinde-
ausschuß mit einer Geldstrafe bis 300 Dinar zu-
gunsten der Gemeinde belegen. Der Gemeindeaus-
schuf, kann ein Ausschußmitglied, welches im Laufe 
eines Jahres ohne gerechtfertigten Grund von 
mehr als der Häfte der Sitzungen ausbleibt, seine» 
Amte» entheben. 

Um Entscheidungen treffen zu können, muß in 
der Sitzung de» Gemeindemisschusse» einer mehr 
als die Hälfte der tatsächlichen Zahl der Ausschuß-
Mitglieder anwesend sein, was zu Beginn der 
Sitzung festzustellen ist. Wenn «ine Sitzung nicht 
abgehalten w«rden konnte, weil di« genügende Zahl 
von Ausschußmitgliedern nicht erschienen war, oder 

Dryas octopetala: octopetala (griechisch) 
acht(blüt«n)blättrig. 

Circea lutetiana: Lutetia (latein.) --- Paris. 
Ajas rnarina: mare (lateinisch) Meer. 
Daphne mez reum, mazeryin (persisch) -

giftig-
Daphne cneorum = brennend, kn£oron (grie-

chisch) — die Nessel. 
Daphne laureola. laurus (latein.) - Lorbeer. 

„ alpina, alpes (latein.) — Alpen. 
, atriata, atria (tat) = Streifen, Strieme. 
, petraea, p«tra (latein.) = Felsen. 
, collina, collis (latein.) Hügel. 

Cortusa Mathioli: Botaniker Corthusi, ge-
storben 1596, Matthioli, Arzt und Botaniker, ge-
storben 1577. 

Chamaebuxus alpestria: Chamai (griech.) 
niedrig; bnxus (tat) ---- Busch; alp«»tri» (tat.) = 
Alpen. 

Ranunculus Thora: rana (latein.) — Frosch, 
Thoiry, im Jura gelegen. 

Gentiana tergeatina: Gentins (Kai.) König 
von Jllyrien, welcher diese Pflanze zuerst gegen die 
Pest anwendete; tergestina: tergeste (tat) = Trieft. 

Asphodelus albus: asphodelos — griechische 
Zwiebel, albns (lateinisch) — weiß. 

Yeronica lutea: Berenike, Ferenike (maze> 
donisch Siegbringerin; lutea (tatein.) - gelb. 

Campaaula thyrsoi'dea: campana (latein.) 
Glocke, thyraus (latein.) — Bacchusstab; caraiolia 
(lateinisch) Kram. 

Schluß! 
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Zllufirierie Beilage der 

D e u t s c h e n Ä e i t u u s 
Organ für die deutsche Minderheit im Oravabauat 
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• 

DaS Rote Kreuz -

jederzeit hilfsbereit 
Zum Rotkreuztag 
am Sonntag nach ^Pfingsten . ^ " -f 

5 u f t s ^ u ^ — e i n e n a t i o n a l e Q 3 e t p f U r f > t n n g 
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Z t r neu gegründete Vund .Deutscher CWrn* Sielt 
in Potsdam feinen ersten „Tag de» drniiche» Osten»" ad, 

der sich zu einer uiachlvollen Kundgei>un» gestaltet« 

VSckedorger VSncr innrn im 
Sonntagsstaat ans »er De«ts6»en 

Vandwirtschaitsausstellnng zu 
B e r l i n 

Sonderveronstalwngen der veui-
schen Landwikischafisaussiellunq 

L ink«: 'Anläßlich eine« »mpsan-
ge« der Stadt Ve r l i n skr die^and-
Wirte und di« führenden c rgan i -
sationen »er Vandwirtschast d«»rat 
auch Rei-tidkanzler Hitler zum ersten 
Male da« Berliner Siathau». — Der 
Kanzler trägt ficb in da» .«»oldene 
Buch' ein, begleitet van Oderdürger» 

meiner Sahui 

X / ( D m T a g e 

* ^ ^ — 

v:n\* i 

«Sithrend der I»«e»dk»ndgedn«g am 
Schlaget»» «renz ans der «olzheiwer 

Heide 

Schlageier-Nationalfeier in Düsseldorf 

Recht»: Ministerpräsident Märln« degidt flch wahrend 
de< Zwei«i«nten» Schweige«» i« den Vhrenran« vor 

dem Schlaget»? M a l »«r «ranzniederlegung 



t r f u r f nnb f l c tmnn und (»hrung fü r A b t Schachletter i n ^ei lnach «Navern», der al« 
«rsier Priester für bai Dritte Weid» eintrat. anlihlich seine» S«iShr,gen Pro'eii,ut'il«uin». 
StaatSminilter iifser hob die Verdienste des greiien Jubilars um da» nationale Deutschland 
hervor. — Schachleiter und öfter vor den» jMnacher «rtcgerbcnlmal 

L inkS: J«»««d-
marsch durch die 

Stras,«» von 
U lm anläßlich 
eine« Treffens 

katholischer Jung-
münnervrrbäude 

t5in gemeinsamer «edenkstein sür Schlaget«» und »orst « « f i e l wurde 
aus dem Nordhang des Seelxrge» b«i Ä o t h a unter großer Beteiligung von 

Bevblkerung. HA. und E L . eingeweiht 

Recht«: Z u r «tebkuhunvert iadr.»«»«» »«r Stadt »alzw«»«l waren 
auch di« Berliner Pantgrasen »u ihrem tradMonellen »ampsfpiel erschienen. — 
Die Pankgrasen bei d«r Kranzniederlegung am Denkmal Mir die Gefallenen der 

alten Salzwedeler Ulanen 

Pasta», da« an St«U« van «lagensurt «vergleiche unserrv-rtg» R « m « n ) 
O r t »er » ie- jähr l««» Pftngsttagun« »«» V- lkobu«»«» für da» Drutsch-
,um im « „ » l a u » w a r . Di« Tagung 'iand im Zeiche» »es deutschen 
«»renzlandes «Srnten, trotzdem infolge d«r augendluklichen «pannunaen 
»wischen Oesterreich und Deutschland nicht «ärnten» Hauvtktadt «elbit 

Tagungsort bleiben tonnte 

Der neu« Sletchoblschof »«r 
deutschen «vangrlischru Kirche 
Pastor äri«»rtd> von Pod«l> 
schwtngh. bekannt durch die 
j^ortsühnlng des von seinem 
Vater begründeten HilsswerteS 

von Bethel 

Recht«: « « * stchsisch« R«tch«. 
statthalt«» Mutschmau« wäh-
rend eineS B«sucbes in der Grenz 

und Badestadt Bad Lchanbau 
pd«l. !a»gi»»r, B«d Schont-U 

« 



Recht»: 
(Muten« 
der«. 
Hol»-
schnitt 
Von 
K a r l 
Nuvver i 

A 

i 

S > a s p e h e t m n t s d e r S c h w a r z e n K u n s t 
s in UN« heut« wobl unfaftlich, dah es « 
in Sprach« und Schrift nur durch di« 

l «in« g«it gab. in der all« geistigen Errungenschaften 
vi«lfältigungsarb«it d«« Abschreiber« verbreitet w«rd«n 

tonnt«». Ein« Zeit, in d«r di« Bibltek selbst bochgestellier Persönlichkeiten. wi« di« d«r 
Herzogin Margaret« von d«r Bretagne, aWlf Gebudüchern und vi«r Romanen bestand. Doch läfjt 

in Antbach für «ine Prachtbibel 50000 Mark bezahlen 
trfl di« Erfindung de« Mainzer Patrizietsobne« Johann«« 

schon di« Tatlache, dah di« Gumbertu«kw 
muhte. di«len Mang«! verstandlich erschein« 

er bereit« mit den ersten Versuchen seiner neuen Idee, stellte Holzlettern her und goh, al« dies« sich al« untauglich 
erwiesen, solche au« Blei. — Sin Plünderung«zug der Armagnaken zerstörte die Werkstätte in Strahburg. und 
der Erfinder kehrte nach Main» zurück. Hier endlich gelang ihm die Entdeckung, die erst die Verwendung 
beweglicher Lettern ermöglichte. Blei und ginn erwiesen sich al« zu weich, eiserne Lettern zerschnitten mit 
ihren scharken «anten da« Papier, und erst Metall-Legierungen, auf die er sehr bald gekommen sein mag. 
ergaben brauchbare Abgüsse. 

Nun verband sich der arme Patriziersohn mit dem reichen Mainzer Bürger Johann Fust. der zweimal 
800 Goldgulden für den Ausbau der Erfindung zur Verfügung stellte. Auch trat ein dritter, der Schonschreiber 
Peter Schöfter. in die Druckerei ein. Doch al« die ersten Schriften fertiggestellt, allerlei Verbesserungen erfunden 
waren und der neue Mitarbeiter richtig mit den Einzelheiten der Entdeckung vertraut war. führt« «r mit Fust 
zusammen, dessen Schwiegersohn er inzwischen geworden, einen Bruch mit Gutenberg herbei: der Erfinder wurde 
auf Rückzahlung de« Darlehen« verklagt und ihm, al« er nicht zahlen konnte, die verpfändete Druckereieinrichlung 
abgenommen. Wohl machte sich der Enttäuschte sofort wieder an die Gründung einer neuen Werkstätte, die 
ihm mit Hilf« de« Syndiku« Dr. Konrad Humerg auch gelang, aber sein« Talkrast «rlahmt« vor d«m ruhigen 
Schaffen seiner Gegner. Erst al« Fust« Druckerei bei dem -Überfall de« Kurfürsten Adolf von Aassau auf Mainz 
zerstört wurde, ward Johanne» Gutenberg eine späte Anerkennung. Kurfürst Adolf ernannte ihn zum Lohn sür 
geleistete Dienst« zum Hoskavaiier und setzte ihm ein Gnadengehalt au«, dessen Genuh der alternde Erfinder 
sich nur noch drei Jahr» lang erfreuen konnte. I m Jahre 146« starb Henchen vom Sudenderg. von seiner geit 

Recht«: T e t 
Buchdrucker. 
Nach einem der 
beräumten 
<>»lzschnittc von 
> t l -Jlmmnn 
ans beut 
I t t .Aahrhnndert 

Gensfleisch zum Gut«nb«rg, erst die DrucMfl mit beweglichen Lettern macht» diesem Zustand der 
Unzulänglichkeit »in Ende. — I n di» I u g 

de« fünfzehnten Jahrhundert« geboren sein, fallen jene ernfthaflenAl«einandersetzungen zwischen Geschlechtern und Bürgern, 
di» auch in Mainz mit d»r Aiederlag« 
der Patrizier endeten. Wer von den Be-
siegten sich den Frieden«bedingungen 
nicht fügen mochte, verlieh die Heimatstadt. 

So sinden wir Johanne« Gutenberg in 
Strahburg wieder. Einem Vorrecht seine« 
Geschlechte« folgend, da« in Mainz mit elf 
anderen die Gerechtsame der Münzprägung 
und »eichung hatte, beschäftigte er sich hier 
mit ähnlichen mechanischen Arbeiten, schliff 
Steine und fertigt» Spiegel Auch begann 

2lm 24.911m 1933 
ßcqe(>t dle ÖtaÖt 
Mainz da» fünf 
hundertjährige 
yuviläum der 
Erfindung der 

Suchdruckerkunst 

Mainzer «ulenderq Tenlmal Reite« «0» I do rwa ld i en am WutenfeeTfl bei »er « r d e i t an sein«« »rs inbnn«. 

Ick» bin grschickcl iil t(r pref? 
S o ich aufftrag dtn Aniß rtß/ 
S o bald mein dltnr jn kngcl zuckt/ 
S o istnn bogn papy«tdmckt. 
D a durch kombt mam Kunst an tag/ 
D i t man lttchtlich bammm mag 
V o r zeilcn hat man jtbüchkr gschritn/ 
Zu Mnntzdit Kunstßard nsilich trübn. J 

»eselbe Eroberung 
druckerkunst jene 

d« brachte, zerrih 
sich da« Mainzer 
sen bisher »intn 
zu v»rlass»n. noch 

kaum gekannt und bald vergessen. 
von Mainz aber, die dem Erfinder der 
bescheidene Verschönerung seines Leben 
auch gewaltsam den Schleier, hinter 
GeHeimni« barg Hatten sämtliche 1 
Eid leisten müssen, weder di« W«rtfl< 
einem Dritten die Einzelheiten der SrfMmg mitzuteilen, so 
zerstreute die Zerstörung der Drucker» 
Winde, und im Jahre >500 gab e« in 1 ropa nicht weniger 
al« »10 selbständig« Buchdrucker. 

LinlS: Di« TOerffutt «utenberg«, wie 
I» Main, nach zeit«en»<>!ichen «»«öden 

> isiuttnfcrfpShtfeam 
angebaut wurde 

R e w l « (sin Lehr l ing in »«( Tracht »«»«»tendergschen >i«it 
am Zentaiten 

lTa» In i t i a l ai» Tendeginn i ' i die »er« 
In i t ia l« au« der 42;eUiaen Otdel. dein 
Dnick. der ln der ZchSfser'chen 

Siederaade eine» 
[testen lMuienderg-

i iBÄrn mUcndet wurde» 

> 



Theater der Kriegsgefangenen 
L ink« : Kunst an« 
dem Nichts. Di« 
schwierigen Anfang« 
besLagertdeaier«. Da« 
ffaiuel ist au» Woll. 

decken mit einem 
Stieselschalt als Kops. 
Reiter, »avalier und 
»Da«»«', richt», spielen 

die Hauptrollen 

Recht«: Zwei 
,Büh««a> 

tftnftlrrlnnrtt", 
junge Fähnriche, aus 
ei»»»l Theater-Werbe-
Plakat i» Lerre» 6ar 

pentra«, Frankreich 

z^r^und 300 deutsche Theater hat es während 
K des Krieges in allen Teilen der Welt, wo 

Deutsch« hinter Stacheldraht Iahen, gegeben, 
»an» zwangsläufig waren fie aus der seelischen 
Situation entstanden. Das Theater, gleichzeitig Anter-
Haltung und geistig» Beschäftigung, ist durch sein 
Wesen ja berufin. durch Aufrichtung einer Welt der 
I l lusion di« vom Leben Benachteiligten für «in« kurz« 
Spann« zu entschädige». — Widerstände waren zu 
überwinden! überall fehlten di« nötigen Betriebs-
mittel. Mehr als primitiv war anfänglich di« Aus» 
stattung. Slegant« Kleidungsstück« wurd«n oft hinter 
der Bühn« unter den «inz«ln«n Darstellern ge» 
wechselt. DaS Hamletkvstüm de» Lagers Antwerptn 
wurde mit Schuhwichse ««schwärzt: in Bern«uil 
wurden di« Damenkostüme mit T«rpentinfarbe ange-
strichen, dau«rhaft, ab«r hart I Stilbühnen hi«lt«n sich — 
so s«hr si« den Verhältnissen entsprochen hätten — nir-
gends. M a n wollte die I l lusion. Darum war für den 
Gedeih d«s Lagertheatrrs «in gut«r Dam«ndarst«ller 
Borbedingung. Diesen »Primadonnen» würd« auch 
auherhalb der Bühn« ein« Rücksicht und Ehrerbietung 
bezeugt, di« dem sonstig«» rauhen Ton durchaus nicht 
entsprach. — Interessant ist di« Auswahl d«r Stück«: 
.Flachsmann als Erzieher' von Otto Srnst hält den 
Rekord: 24 Lagert beater haben ihn g«z«igt. Richt «in-
mal der Reiher .Alt-Htideiberg" erlebt« so vi«l. Auf» 
sührung«n wi« .Flachsmann'. Schnihler« .Beig«»", 

damals bekanntlich «in« Bühn«ns«nfation, hat f«i»e 
Uraufführung auf der Sefangenenbühne von Irkutsk 
erlebt: Harlans.Dürnbergisch S i " wurde bereits ISIS 
in «in«m australischen Lager aufgeführt. Klassik«? 

waren an drr Tagesordnung. Richt mehr als sonst 
würd«» Schwank und Posf« gepflegt; anscheinend 
«mpfand man hint«r dem Stacheldraht besonders 
stark «in« kulturelle Verpflichtung. Daneben kam 

auch dass«lbstv«rs«rtigt«Lag«rstück zurGeltung. 
«in Spi«g«lbild des L«b«ns, an dem man«rbiitert 
Krit ik zu üb«n gewohnt war, ein Spiegelbild des 
LagerfimmelS. der Stacheldrahtkrankheit, der 
jeder zu «rli«g«n drohte. 

0£uL$c/mz3 T A e t U c r £ct C r t i r i i f i e 

M a » »»h ie stch »« helfe«: 
Stitterrstftnng aus Konservenbüchsen 

in Knockaloe, England 

f f t t r ' r t * , jFSI / c « 

verfrühte ?sr««d« auf Heimkehr 
«ach Abschluss de» «Sefie»«i». 
stände». Plakat für die BblchiedSauf-
sührung in La Courttn«. Frankreich. 
Der Zchlagertelirreii» der Operette 
lautete: „Wir brauchen nicht länger 
verlauern. wir brauchen nicht länger 
verblüh'»«, wir brauchen nicht länger 
verbauern, denn, «ott sei Dank, töfct 
man un« zieh n. / Vorbei ist jeyt aller 
Jammer, der Xnbel. die Freud« ist 

8roh. E« treibt un» htnau» au» der 
aminer. Wir fahren: Hurra! If« 

geht los." 

L ink« : tkin» Det»rat i«« ««isteht. 
Porberettungen zum .Sgmonl" in dem 
javanischen Lager Banbo. Die Deko 
rationSzeichnungen wurden unmittel 

dar auf die Bühnenwand gemalt 

Dir Bild« stammen «u» »cm ?u6 atrr 
»t»>» fe«l* MI >"lrnn«n« pieige». c*. 
(f u ropa . in Ä6ni<i#&«<i, au* M> 
Tfrliintfrlaüni entnommen find. Di»» 
»ledeeboii kein» AnNaarn. »irtfräftrt 4t auch 
mit. <k« brln«! IfMjll* rinnt A»«ch»IN «n» 
brat PhfaiHimmlrbrit,««» drn <M«(«rn fn>krn 
Siltnden dir!»« leben«, die de, auf 
da« ich-xee l»« diefee Millionen Keie««»r>ee 

immer wi'rde? M»na«i«>Sg erfefrnt. 

I 



£ m dörflicher Krieg eru crem 

feiert 

Jubiläum 

V i a ganzer «Sald von Mahnen z«ugi von den 
zad!r«ich er'chieneue» <«afts«reinen au» der Rachbar-
>chan. Sangenmoo'en. ein Fl.xken im Herzen Ali-
banern» »nioeii von Schrobenimu<cn, seien Stiftung#: 
fest M Kriegerverein» TaS tii «»rund genug ju fröh-
licher Feier irov schlechter Zeiten! Und zu feiern 

verSeken die alten baueii'ch«n Soldaten! 

Zwei Ret ter in der ^r iedenaunisorm der Banerischen 
«hevanr ieger» führen den ^estzng 

Link»: Zu »dren deS^elte» wurde ei«« neu« Fahne gestiftet. 
die vor dem Altar von dem rtseiftlidicn feierlich geweth» wurde. 
Sieben der neuen die Favue des .Patenverein«' au« dem Nachbardorf 

Vt>o(o# Xtütr, 3Säniint 

Unten: Fünf schmucke <»hrenjungsra««u 

Kreuzworträtsel 

I I 112 

_TT » " 
JT b# i21 , 
" " =!HJ i m 

13 14 I 

N.ntonalh«ld. 3". rotibUcber Vorname. 81. Ver 
breche». — Senkrecht: 1. Fn!el tut Mitielmeer, 
2. Zettangade. 3. weiblicher Vorname. 4. Haus-
tier, 6. Tropenbaum, 6. weiblicher Vorname. 
10. Strom in Ägnvten, 12. gangleine, 14. weib-
licher Vorname, K Adler, 16. Wetrdnr, 19. Papn 
name. 21. elektrische Maf;etnh«tt. 22. O k t l i M c i l , 
23. böiger Adriawind, 24 weiblicher Vorname 
(Kur^orm). 22. chemischer Grundsioff, 20.Himuiel«-
ricbtung. 4tö 

Vesuckskartetträlsel 

1 

ÄlagischeS Kreuz 
L Türkischer Titel, 
2. Tageszeit, 
3. weiblicher Vorname. 
4. Gebirge in Süd 

amerika, 
Sohn Jakob«. 370 

Wa« ist der Herr / 
470 

R. Masche 
Vüche» 

Neheimschrifträtsel 

waagerecht : I .Stadt in Holland. 4. t'aub-
bäum, 7. nltrimi'cbt Hau«göt»«r. 8. männlicher 
Voniame. 9. Radeldanm. 11. Hochschnl<»s«saal. 
13. Stadt in Peru. IS. Bergtrist. 17. bekannter 
Ort in Belgien. 18. Lrben»bund, Ä>. Farbe, 
2Z. Nahrung«mitt»l, 25. Stadt in der Schweiz, 
27. gri«chilch«r Dichter. 28. Mrünsliche, 2». Tiroler 

1 2 — 3 4 S 6 — 7 8 9 — 10 2 11 9 5 — 
fi 8 12 18 10 - 4 14 1 — 7 8 9 1 9 11 ~ 
15 9 3 10 — lß 9 11 1 12 13 15 8 5 7 9 3 
15 8 I I 7 — 14 5 10 9 11 — 8 13 5 9 5 — 
1 10 9 10 1 — 1 9 8 fi - 17 I I 2 10 - 9 8 5 
- 18 8 14 6 9 11 — 19 8 5 7 9 fi. Schlüssel-
Wörter: 6 2 3 7 =» Edelmetall, 19 4 17 11 8 
18 = Wro&ixierfflÄttc, 15 9 8 13 5 4 12 13 10 9 
5 — hohes Kirchenfest. 10 9 1 14 10 — Feuer 
berg in .>»alicn. An die Stelle der Zahlen treten 
Vuchnaben, die («rnvven ergeben Wörter und diele 
im ^iusammenvang einen alten Svrnch. 475 

. Auflösungen auS voriger Nummer: 
F t t l l r « t s e l : 1. Meinrl, 2. Flo i , 3. gers». 

4 i*ignr, 5. Tiebe. 6. sonne. 7. Haien. 8. visier, 
v. Truhe. 10. Lende, 11. Ruder. l2.B»ene,13.Selme. 
14. Pfalz. 15. Ratte. 10. Magen, 17. Moore. 
18. Halle. 19. Radio. 20. Feile. 21. Mumie. 
22. Lampe, 23. Fluch, 24. Henne, 25. Orden. 
20. Riele: „Morgerniunde hat >«old im Munde.' 

S i l b e n r ä t s e l : l .Danie. 2.Adel, 3. Zabel. 
4. Skelett, 5. Eüancia, 0. Zvradim. 7. «ranelotte. 
8. Nichte, 9. Ellern. 10.Niete, 11. Orgie, >2.TaroiS. 
13. Diö,efe. 14. Fnsel. 15. RolNni, 1«. Lieb«. 
17. <*t,w. 18. I le l , 19. (ioianit, 20. Taluia. 21. Ep 
fou». 22.Rodel. 23. Zpeilde, 24.(5l>ris»ian,25.Enna. 
2S. Fdeal: Dah eigne Rot dir leichter scheine, be-
tracht« grössere al« detn«! «Au» den» Persischen.) 

Magisch«» Q u a d r a t : 1. Meran, 2. Eboli, 
3. Rolle, 4. Aller, ö. Riere. 

Vest ich»kar tenrSt ie l : Sch>»tnnacheru»etkt«r. 



ote iCreuz ist bereit 
Links! ithon die 

Jüngsten Urnen 
bilfeberrtt \u fein. 
Schüler eiltet Jugend-
rotfwu.jgiusp« »der 
Psadsinderschatt 
Coburg» bet 
Üdmigeri 
in Eriier 
Hllfclei'tnng 

3»derzeit hilfsbereit" I Dies ist derLeitspnich derFreiwilligen 
Sanitätslolonnen vom Roten Kreuz. Er kann a l t Veit-

spruch über der gesamten Rotkreuzarbeit stehen: denn hilfsbereit 
zu jeder geit sind nicht nur die Sanitätsmänner, sondern auch 
die Schwestern sowie jedes der IV» Mi l l ionen Mitglieder des 
Roten Kr«uz«S in Deutschland bis zu den jüngsten Gliedern 
der Iug«nd-Sruppen und -Abteilungen oder des deutschen 
Iugendrotkreuzes in den Schulen. 

j n n - u m M m f o u 9 * ^ ° 
f ^ 

Die Schwester vom Roten 
«reu« tm Dienste. Kranken-

pfleg« ist da« »reigenli« 
«»«biet der ftron 

<>llf«derei» bei allen UnfSUrn.anch ans dem tSaster! Umoie 
Ertrinkend«» zu reiten, bilde! da» «ote itrenz leine Mitglieder im 
Rettungsschwimmen und in der Mederdelednng Ertrunkener an» 

Die Hauptausgab« des Roten Kreuzes aber ist sein« S h r « n p f l i c h t , dem 
Daterlande in der Stunde der Sesahr männliche und weiblich« Pstegekrätt« 
zur Anlersiühung des Heeres- und des amtlichen Sanitätsdienstes bei öffent-
lichen Roiständen und inneren Anruhen zu stellen. 

A m dieser Pstichtausgabe gerecht zu werden und damit daS Recht zur 
Führung des Roten Kreuzes zu erhalten, widmet das Rote Kreuz sein Haupt« 
augenmerk der Ausbildung seiner Mitglieder in der Srsten Hilfeleistung und 
Kranlenfürsorge. Männer wie Frauen, jung und alt stehen begeistert im 
Dereitschaftsdienst des Roten Kreuzet - denn: .Bereit sein ist al les! ' 

(»in origineller 
«Serdezng am Rot-

trenztag 

D«l. ,»ch tai TttriMId 

R«chts: «nch die 
^fronen i « Roten 

Kreuz lernen Vrfte 
Hilfe. Weidlich« 

V«rein»krS!t« l«rn«n 
das Anlegen von 

Verbänden 

AK I 1<J33 23 I u. Cito Berlin i? 42 — $<nip(Mirlftlr<trr: f>r. )>atutt RuMmorn — i'rriitttrrortHi» #4» 6«n I«bal>! 3. Xorlt», Berlin s 12 
' I lltweriatHrtt CbifaiOuimrii bjro. Atifr»««« an Mf r»«twn nur «rlrNm werft», tvtnn -\urfportc krilleflt 
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weil die Sitzung infolge der Feststellung, dah eine 
ungenügende Zahl von Ausschußmitgliedern an-
wesend sei. abgebrochen werden mußte, wird eine 
neue Sitzung mit derselben Tagesordnung einbe-
rufen. Der Gemeindeausschuh entscheidet mit der 
Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Bei Stimmen-
gleichheit wird angenommen, dah der Antrag 'ab-
gelehnt wurde. Die Gemein deausschußsitzun gen sind 
öffentlich, außer in dem Falle, wenn der Ge-
meindeoorsteher oder ein Fünftel der anwesenden 
Ausschuhmitglieder die Abhaltung einer geheimen 
Sitzung verlangt. Beschlüsse werden immer in 
öffentlicher Sitzung kundgemacht. I n den Aus-
I H l H l l l i l M M 

Der Gemeindevorsteher eröffnet, leitet und 

zusprechen. Ueber die Sitzungen des Gemeindeaus-
schusses wird ein Protokoll geführt. Jedes Aus-

schließt die Sitzungen; er führt den Vorsitz und 
hält die Ordnung in den Sitzungen aufrecht. Die 
Ausschußmitglieder erhalten für ihre Tätigkeit im 
Gemeindeausschusse von der Gemeinde keine Ent-
lohnung. Wenn sie im Interesse der Gemeinde 
irgend eine Tätigkeit außerhalb der Gemeindeaus-
schußsitzungen verrichten, die mit Kosten verbunden 
ist, kann ihnen der Ausschuß eine Entschädigung 
zusprechen. Ui~ 

jchußinitglied hat das Recht,' dem Protokolle seine 
Sondermeinung beizufügen. Das Protokoll unter-
fertigen der Gemeindevorsteher, die Mehrheit der 
anwesenden Ausschußmitglieder und der Protokoll-
führer. (Fortsetzung folgt.) 

Aus Stadt und Land 
Sensation im Sanntal 

Eine riefige Menschenmenge zieht querfeldein, 
zu Fuß. per Rad und zu Pferd. Einer folgt dem 
andern im Gänsemarsch, denn der Weg ist schmal 
und eher sür einen einsamen Wanderer als für eine 
Horde von Schaulustigen geeignet. Windschnell hat 
sich die große Neuigkeit in So. Peter und allen 
anschließenden Ortschaften verbreitet. Windschnell geht 
sie von Mund zu Mund und bald weiß es ohne 
Draht und Telefon die ganze Gegend. Ein fremder 
Riesenoogel hat sich mit Gekrächze und Ge-
knatter auf einer einsam, verlassenen Wiese nieder 
gelassen. Ein modemer Vogel ist's aus Eisen und 
Stahl, mit einem surrenden Propeller, der Lust statt 
Mücken und Insekten frißt. Aber jetzt hat er seinen 
Dienst verweigert. Er steckt halb zertrümmert in 
einem Sumpfgraben und rührt sich nicht mehr. 

Munter entsteigen zwei Männer dem Bauche 
des Vogels. Sie haben die Landkarte und damit 
die Orientierung verloren und wußten sich keinen 
anderen Rat, als hier auf freiem Felde zu landen. 
Oder sollte fie nicht eher das freundliche Sanntal 
gelockt haben, das sie bisher immer nur von oben 
betrachten dursten? Gewöhnlichen Sterblichen scheint 

Die Zerstörung von Speyer 
»in Abschnitt aus dem Pont »n-Roman .Rhein und Wolga" 

Da rief plötzlich Wetzel, der Weinhändler, schrill: 
„Nun, Altbürgermeister Heinsberg, seid Ih r auf 
soviel Böse» gefaßt gewesen?" Der alte Heinsberg 
schüttelte den perückenbeschwerten Kopf. Aber jetzt 
schrie de Lafond, als schäme er sich der Schwäche, 
die er gezeigt hatte, jäh und sich überstürzend: Es 
solle nur niemand den Versuch machen, durch Bitten 
etwas ändern «> mnffon t tvi. 
aussichtslos! 
der 

etwas ändern zu wollen! Das sei von vornherein 
»ssichtslos! Des Königs Beamte seien nicht frei, 
er König selbst sei es nicht! Die Kriegsnotwendig-

keit, die Staatsräson zwinge Seiner Ätajepät die 
harte Maßregel ab! Aber fie sei ja auch gar nicht 
so hart : die Bürger sollten einen Ort im wenig 
freundlichen und kalten Deutschland mit einem im 
glücklichen und heiteren Frankreich vertauschen! I m 
Elsaß und in Burgund! Zehn Jahre Steuerfrei-
hei, und das ertte Jahr noch Unterhalt! Dann 
nehme Frankreich sie an sein Herz, in Leib und 
Leben auf ohne Prüfung und Bedenklichkeit. Gene-
rosität sei immer sein deutlichster Charakterzug 
gewesen . . . 

„Haben wir recht gehört?" frug Keller, einen 
Schritt gegen die Bühne, auf der.die Franzosen 
standen, vortretend, „wir sollen die Stadt unserer 
Väter räumen und das Land unserer Brüder ver-
lassen —„ — „Staatsräson! Politische Notwendig-
keit!" — „ — i n die Fremde gehen wie die Juden 
in die babylonische Verbannung?" — ..Aber nicht 
daraus juriickfchrcn wie die Juden einp aus der 

Wer sie kennt, bleibt ihr treu! 
Schon von ieher hilft Schicht Terpentin 
Seife g r ü n d l i c h w a s c h e n und den 
H a u s h a l t b l i t z s a u b e r h a l t e n . 

Also ; Achten Sie ganz genau 
auf die Or ig inalpackung und 
die S c h u t z m a r k e H I R S C H . 
Dann sind Sie g e s c h ü t z t 
v o r N a c h a h m u n g e n . 

SCHICHT 
TERPENTIN SEIFE 

Aber 
vorherzum 
Einweichen: 
Frauenlob! 

DA5 BELIEBTE JUGOSLAWISCHE ERZEUGNIS! 

das ja allerdings wundervoll, aber vielleicht wird 
man auch des Wundervollen überdrüssig? — 

Der Schaden ist aber bald behoben. Ein tele 
grafisch bestellter Propeller kommt schon mit dem 
nächsten Zug. Langsam wird er von sachkundiger 
Hand gedreht. Da beginnt es in den Adern des 
Riesenvogels zu pulsieren. Leben kommt in die tote 
Materie. Auf und nieder wippt das Schwanzsteuer. 
Ohrenbetäubend knattert der Motor, ein leichtes 
Beben geht durch den Stahlleib. Nach kurzem Rollen 
erhebt er sich kühn und frei in die Lüfte. 

Ein Stückchen Zukunft, nein ein Stückchen 
Gegenwart hat diese einsame Wiese gestreift. Sie 
darf jetzt wieder in ihren ländlichen Schlummer 

Verbannung an den Ort, von dem uns augenblick-
liche politische Notwendigkeit vertreibt!" rief mit 
einer vor Zorn und Wut bebenden Stimme der 
Alibürgermeister aus; „denn der hohe Herr hat gar 
nicht den Mut gehabt, das Letzte zu sagen: sie 
wollen diese Stadt nicht nur leeren, sie wollen sie 
dem Boden gleichmachen! Ist es so, Herr Kom-
missar?" — De Lasont stammelte: „Macht mir 
doch den Kopf nicht heiß mit euren Fragen!" Und 
sich nicht mehr beherrschend, fuhr er zornig los: 
„Glaubt ihr denn, ich tue gern, was ich tun muß? 
Glaubt ihr, es macht mir Spaß, eine Stadt vom 
Erdboden hinwegzuwischen, eine Stadt, die mir 
nichts getan hat? Wie, denkt ihr das wohl? Und 
nicht nur eine Stadt!" (Er verriet es, denn es ent-
lastete ihn vor dieser.) „Fünf Städte! Denn was 
ich euch tun muß, das muß ich Worms und Oppen-
heim, das muß ich Alzei) und Mannheim tun! 
Wie denken sich die Kriegsräte in Paris das wohl?" 
Doch dies vor den Männern da zu sagen war un-
passend und eine Entgleisung, er schoß darum aus 
plötzlich feuerrotem Kopf die Bemerkung heraus: 
„Der König will es! Ich, wir, ihr — alle haben 
zu gehorchen! Der König ist die Vernunft Frank-
reichs!" schrie er. Der Ton überschlug sich, und de 
Lafond hatte kaum noch Stimme für die kurzen 
sachlichen Anweisungen: „ I n sechs Tagen muß die 
Stadt leer sein . . . der König von Frankreich stellt 
euch Wagen für eure Habseligkeilen zur Verfügung, 
Kosten erwachsen euch dadurch nicht . . . am letzten 
Maitag ist weder ein Hund noch eine Katze mehr 
in der Stadt, adieu!" Und wandte sich schnell zum 

sinken. Nur ein paar zerstampfte Grashalme erzählen 
noch von dem großen Ereignis. E. 

Internationaler Kongreh der Rechts-
anrvälte. Zn Dubroonik findet im September l. I . 
der fünfte Kongreß des internationalen Verbandes 
der Rechtsanwälte statt. 

Weitere Professorenberufungen der 
Universität Beograd. Die medizinische Fakultät 
der Universität Beograd hat den bisherigen ordent-
lichen Professor an der medizinischen Fakultät in 
Berlin Dr. Ferdinand B l u m e n t h a l (Krebs-
forfchung) und den bisherigen Professor an der 
Rostvcker Universität Dr. M o r a l (Odontologie) 
nach Beograd berufen. 

Gehen. Der Kavaleriemajor d'Antichamp trat schnell 
in ein anderes Zimmer hinaus, es war nicht nötig, 
daß diese Leute sahen, wie sehr ihr Unglück ihn 
bewegte. 

Weinen und Jammern der speyerischen Männer 
brach los. Männerweinen erschüttert. Der hohe 
Kommissar fühlte sich am Rocke festgehalten, unter 
Tränen und mit bebenden Zungen bestürmten ihn 
die Verurteilten, wenn denn nun schon die Vernich-
tung über die Stadt ihrer Geburt ausgesprochen 
und das Eii l über sie verhängt sei, dann doch 
wenigstens zu gestatten, daß sie ihre Bleibe drüben 
über dem Rhein, bei den Leuten ihres eigenen 
Volkes suchen dürsten, ob sie auch als Bettler zu 
ihnen kämen. Aber der Kommissar sagte leise und 
fast zaghast: „Ich kann nicht anders . . . Und der 
König will nir nicht anders Ich weiß das . . . 
Ich täte gern, was ihr wünscht, aber es ist zweck-
los . . . Der Wille von Paris —" und ohne den 
Satz zu vollenden, lief er die Treppe hinab. Lang-
sam leerte sich hinter ihm die Empore von Offizieren. 

Als die zu Tode Bestürzten sich allein im 
Saale sahen und wortlos einander ansahen, da rief 
Heinsberg aus der Totenstille heraus: „Werden 
wir uns das bieten lassen?!" Aber er beantwortete 
selbst seine Frage: „Wir werden es müssen. Der 
Schwache muß sich bieten lassen, was der Starke 
ihm zuzufügen gedenkt. Der Kaiser und das Reich 
lassen uns im Stich." Die Männer gingen in die 
Stadt, und die furchtbare Neuigkeit verbreitete sich 
mit ihnen. Für eine Stunde wurde es ganz still in 
den Straßen. Was etwa doch an Lebensgeräuschen 
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Landeskongretz der Gewerbetreiben-
den. Der Landesverband der jugoslawischen Ge-
werbetreibenden hält Sonntag, den 18. d. M., in 
Subotica seinen diesjährigen Kongreß ab. zu dem 
sich 300 Vertreter «ngemeldet haben. Es gelangen 
lebenswichtige Fragen des Gewerbestandes zur Be-
ratung, über die der Präsident des Landesverbandes 
Milan Stojadinovic berichten wird. 

Schweres Unwetter. I n der Nacht auf 
Mittwoch und tagsdarauf ging in verschiedenen 
Landestellen ein schweres Unwetter mit Hagelschlag 
nieder, das stellenweise großen Schaden anrichtete. 
Ueber Zagreb und Umgebung entlud sich ein Ge-
witter, das eine wahre Ueberschwemmung in der 
Stadt zur Folge hatte, so dah der Verkehr auf 
einige Stunden völlig lahm gelegt war. I m 
Küstenlande, in Bosnien und <m Zwischenmur-
gebiet haben schwere Hagelschläge auf den Feldern, 
in den Obstkulturen und Weingärten großen 
Schaden angerichtet. 

Forderungen der Trafikanten. Auf 
einem in Zagred abgehaltenen Landeskongreß der 
Trafikanten, die mit ihren Familienmitgliedern 
nahezu 200.000 Köpfe zählen, wurde eine Ent-
schließung gefaßt, in welcher verlangt wird: 
Schaffung von Zwangskörverschaften der Trafi-
kanten und entsprechender Fonds und Anstalten 
zur Allers- und Krankenversicherung ihrer Mit-
glieber; Herausgabe eines neuen Statuts über die 
Regelung des Konzessionssystems für Trafiken? 
Bis zur Herausgabe des neuen Statuts sollen 
weitere Verschleißkonzeyionen nicht erteilt werden; 
Abbau des gegenwärtigen Standes der Verschleiß-
stellen durch Konzessionsentziehung bei jenen, die 
Koncessionen in letzter Zeit erhalten haben, und Neu-
eintellung der Rayone im Einvernehmen mit der 
Trafikantenorganisation und den örtlichen Behörden; 
Alle Konzesfionsinhaber sollen verpflichtet werden, 
ihr Recht persönlich auszuüben: Konzessionsentzug 
für alle Trafikanten, die beim Verlauf von Mono-
polwaren bei billigeren oder teureren als den vor-
geschriebenen Preisen betreten werden: Die Ver-
schleißer sollen hauptsächlich mit Ware versehen 
werden, die in ihren Rayons am meisten begehrt 
wird; Tabakerzeugnisse sollen in solchen Mengen 
gepackt werden, wie dies das Publikum wünscht. 
Die Bestimmung, daß die Trafiken für IS Tage 
Vorrat halten müssen, soll dahin abgeändert werden, 
daß selbständige Verschleiße (eigentliche Trafiken) 
Ware für 5 Tage auf Lager haben müssen, solche 
Verschleiße aber, welche Monopolartikel nur neben-
bei verschleißen, nur jene Sorten, die im Umkreise 
gangbar find: Die Verschleißer von Stempelmarken 
und staatlichen Wertzeichen sollen für den Gewinn 
aus diesem Geschäft nicht besteuert werden. Solch« 
Wertzeichen soll die Monopolverwallung nur Trafi-
kanten zum Verschleiß übergeben, keineswegs aber 
auch anderen Personen, wie dies jetzt der Fall ist. 

Jugoslawischer Schulsegler gerammt. 
Wie aus Hamburg berichtet wird, ist das in Ham-
bürg für Jugoslawien gebaute Schulsegelschiff 

zu hören war, das rührte von der Besatzung her. 
Die Bevölkerung war versteinert. 

Mit einem Male erhob sich schrilles Klage-
geschrei. Frauen hatten es ausgestoßen, und Frauen 
stimmten ein, es ivar, als erweiche ein steinharter 
Schmen in den Schreien. Ein Zug von Weibern 
bildete sich, von hundert, von tausend, jungen, alten, 
ledigen und schwangeren, er bewegte sich die Breite 
Straße vom Altpörtel zum Dom hinauf und müw 
dete im Hofe der bischöflichen Residenz. Dort war 
einen Augenblick die Kunde verbreitet, das Volk sei 
aufgestanden, es wälze sich heran, um die Besatzung 
zu erschlagen. Vom Mittagstische sprangen die Of> 
fiziere auf, fie stülpten die Helme über die Köpfe 
und hakten die breiten Gürtel zu, während sie aus 
dem Saale auf den Umlaufsbalkon des Hofes 
-rächen, um die offene Treppe zu gewinnen. Aber 
m Hofe standen nur Weiber. Auch de Lafond 
türzte, fein Wehrgehen zunestelnd, heran — da 
ielen die tausend Frauen m die Knie, erhoben die 
Arme, hoben dem Kommissar de Lafond und dem 
General Molac kleine Kinder entgegen und riefen: 
„Gnade! Gnade für Speyer! Gnade für die Stadt!" 
Mütter und Gattinen lagen da, Mädchen und 
Greisinnen, die leichtfertigen Weiber aus der Frauen 
gafse und die Klosterfrauen zu Sankta Klara mit 
ihren Waisenkindern. I n Pein ob ihres durch 
Frauen erregten Schreckens, peinlich berührt auch 
von dem Schrei um Gnade, blickten die Offiziere 
den Hohen Kommissar an — der aber rief, indem 
er, sich die Ohren zuhaltend, davonlief: „Wer er-
loubt mir Gnad« . . .?" Hortung folgt). 

„Jadran" bei Vorkam mit einem britischen 
Dampfer zusammengestoßen und wurde dabei erheb-
lich beschädigt. 

Der „BlaueZug" (Landwirtschaftliche Wander-
ausstellung) bereist derzeit Slowenien. Kürzlich 
wurde die Ausstellung in Liubljana von Bonus 
Dr. Maruöic eröffnet. Nun besucht sie der Reihe 
nach alle größeren Orte der Draubanschaft. Die 
reichhaltige Ausstellung mit ihren 22 Waggons 
erweckt überall großes Interesse. An die Besichti-
gung der sehenswerten Ausstellung, die einen 
Ueberblick über alle Zweige der Landwirtschaft 
Jugoslawiens bietet, schließen sich Fachvorträge. I n 
( ie l je trifft die Wanderausstellung am 28. Juni 
um_ 8 Uhr am Bahnhof ein und wird feierlich 
eröffnet. Sie verläßt nach eintägigem Aufenthalt 
di« Stadt. Der Besuch des „Blauen Zuges" (er 
wird so genannt, weil die Waggons dieses Sonder-
zuges blau gefärbt find) in P t u j ist für den 
3. Juli, in M a r i b o r für den 13. Jul i vorge-
sehen. 

Verwenden Sie Kathreiners-Kneipp Malz-
kaffee niemals ohne Aecht :Franck:! Er verbessert 
Aroma und Geschmack und gibt dem Kaffee die 
Farbe. 

Celje 
Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 

18. Juni, müssen die Gottesdienste entfallen. 
Skiklub. Der Ausflug auf die Mrzlica findet 

Sonntag, den 18. d. M., statt. 
Hauptversammlung des Männerge. 

sangvereins. Der Männergefangverein hält 
F r e i t a g , den 23. d. M., um halb 9 Uhr abends 
in seinem Vereinsraume (Stadtkino, l. Stock) seine 
ordentliche Jahreshauptversammlung ab. Sollte die 
Versammlung zu diesem Zeitpunkte nicht beschluß-
fähig sein, so wird sie ohne Rücksicht auf die Zahl 
der Erschienenen eine Stunde später abgehalten. 

Fronleichnam. Das Wetter dräute zwar 
den ganzen Tag, hielt aber in den Vormittags-
stunden immerhin soweit an sich, daß 'die Fron-
leichnamsprozesfion stattfinden konnte. Der Umzug 
nahm bei starker Beteiligung den vorgesehenen 
Verlauf. Den Feierlichkeiten wohnten u. a. Ver-
treter der zivllen und militärischen Behörden bei. 
Diesmal rückte auch die Freiwillige Feuerwehr mit 
ihrer Fahne aus, während die Schuljugend am 
Umzug selbst nicht teilnahm, sondern am Hauptplatz 
Spalier bildete, wo das letzte Evangelium gelesen 
wurde. 

Stadtparkkonzert. Der hiesige Männerchor 
„Svoboda" veranstaltet Samstag, den 17. d. M , 
um 20 Uhr unter der Leitung des bewährten 
Sangwartes H. E. P r e g e l j im Stadtvark ein 
Gesangkonzert, bei d«m slowenische, kroatische und 
russische Volkslieder zum Vortrag gelangen. 

Evidenztafeln beheben! Fahrrad- und 
und Droschkenbesitzer aus dem Bezirke Celje, die 
ihre Fahrzeuge bei der Bezirkshauptmannschast Celje 
angemeldet und ihre Verkehrsbücheln abgegeben 
haben, werden aufgefordert, die Evidenztafeln um-
gehend bei den zuständigen Gemeindeämtern zu 
beheben. 

Handarbeitenausstellung. I n den Räumen 
der Volksschule der Schulschwestern findet am 18. und 
19. d. M. eine Ausstellung weiblicher Handarbeiten 
statt. 

Grohe Obst», Trauben- und Weinaus-
steUung. Vom 8. bis zum 15. Oktober soll in 
Celje eine große Obst-, Trauben- und Weinaus-
stellung veranstaltet werden. Die Vorbereitung»-
arbeiten hat ein Sonderausschuß (Kanzlei Gre-
gorciceva ul. 2/11.) übernommen. Die Ausstellung 
soll vor allem den Käufern erstklassige Ware bieten. 
Ueberdies sind Fachvorträge vorgesehen, in welchen 
die zeitgemäße Bewirtschaftung, die erforderlich ist, 
um mit dem Weltmarke in Wettbewerb treten zu 
können, erläutert werden wird. 

Gesunde»! wurde am 14. d. M. aus dem 
Hauptplatz bei einem Marktstand ein Damensonnen-
schirm, der bei der Polizei hinterlegt wurde. 

Gestohlen wurde am Freitag vormittag aus 
dem Flur des Gebäudes der Bezirtsvorstehunq dem 
Besitzer Ritonja aus Ostrozno «in Fahrrad Marke 
„Nero", schwarz lackiert, Nr. 3243. 

Zwei Studenten überfallen. Die Schüler 
der 7. Klasse des Realgymnasiums in C«lj« Milan 
S t a n t « und Marjan Pet rak wurden, als sie 
auf Fahrrädern aus Polule nach Celje fuhren, am 
Breg von dem betrunkenen Arbeiter Anton D e z e l a k 
grundlos überfallen und mit einem Leberriemen 
mißhandelt. Stante erlitt eine erhebliche Gesichts-
Verlegung und mußt« di« Hilf« der Rettungsab-

telluna in C«ij« in Anspruch nehmen. Die 
Ueberfall verständigte Polizei nahm den Tratten» 
bold. der ausfindig gemacht werden konnte, fch. 
Schwe izeruhren ««»»« .rprobt 
• C * W - und Slltecr-

warea, O p t i k , Or ig . Z e l i - A o g c a g U M r , 
e n t k l a M i g c R c p a r a t a r w c i k i l A t t c 
Anton LeÖnik, Celje, Glavni t r g 4 . 

Selbstmord mit einem Militärgswehr. 
Im Hause Lastni dom Rr. 6 in Cche Hat sich 
Freitag vormittag gegen halb 10 Uhr der 2«)Lhrige 
Wagnermeister Bladimir Ca jhen aus Lebens-
Überdruß mit einem Mllitärgewehr eine Kugel ms 
Herz gejagt und war auf der Stelle tod. Ein« 
Polizeikommission nahm den Ortsaugensch«m vor. 
Cajhen war lungenkrank und dürfte die Tat aus 
Verzweiflung darüber in einer Anwandlung von 
Schwermut, die sich bei ihm in der letzten Zeit be-
merkbar gemacht hatte, begangen haben. Die Besetzung 
findet Sonntag nachmittag um 4 Uhr statt. 

Gestorben sind im M a i l. 3 . : in der 
S t a d t : UrsulaUranc,Stadtarme; Pero Cubatooic, 
Friseur; Marija Bajde, Besitzerin. I m K r a n k e n -
haus: Martin Ced«, 62 I . , Besitzer aus Polzela; 
Stanko Prislan, 5 I . . Schmiedsohn aus 2akt; 
Anton Haler. 07 I . . Kleinbesitzer aus Rogmska 
gona: Daniel Atalinger l % I , Dienstmädchens-
sind aus Celje Umgebung; Danica Golavsek, 5 M., 
Arbeiterskind aus 2alet; Stephan Cokan, 18 I . , 
Schneidergehilfe aus Celje; Georg Dvbrajc, 48 I . . 
Zimmermann aus Store; Franz Korbar. 31 I . . 
Schulverwalter aus Dramlje; Ivan Zupanc, 30 
Besitzerssohn aus So. Lenart nat> Lastern , 
Lavbic, 53 I . . Taglöhner aus Dtamtye; 
Articek. 27 I . , Besitzerssohn aus Slivnica; Jakob 
Padesnik, 64 I . , Winzer aus Celje-Umgebunz; 
Jakob Batic, 92 A . Violer aus Celje; Martin 
Doler, 60 A, Auszügler aus Tawotje; Eduard 
Pvdgvrsek l1 / , A . Kieinbefitzersiohn aus Truov^e: 
Ivan Janzek, 5«) A . Taglöhner aus Umgebung 
Slatina; Franz Barbej. 44 I . . Taglöhner aus 
Ljubno; Josip Mufi. 65 I , Pfarrer aus Bitanje; 
Anna Peinak, 40 I , Arbeitersgattm aus Cehe-
Umgebung; Unbekannter; Michael Solinc 4« I . , 
Gemeindearm« Martin Stojan, 27 Jahre, 
Umgebung Sv. Jurij ob f. f. • Sebastian vrekko. 
67 I . , Gemeindearmer aus Loka pri Zid. mostu; 
Tomas Koletnik, 8 I . . Poitunterbeamtenssohn au» 
CeljeUmgebung; Elise Pfeifer. 43 I . . Golbar-
beitersgattin aus Celje: Ursula Sporn, 74 I , Ge-
meindearme aus Petrovce: Katarina Treb ê. 19 I . , 
Magd aus r-ostanj; Josip Zolnir 41 I , Tag-
löhner aus CeljeUmgebung. 

Frei«. Feuerwehr u. Rettungsabtg. Celje, Tel. l 
I n der Woche vom 1&./VI. t*# st/VJ. ist koimnandiert: 
Feuerdimlt: t . Zug 
ZugSfurer: venia Itmerich 
Fahrer: Eutu» Stefan 

So»nar<di«st: l l l . Sttotte 
Bandeck Edmund 
Schlosser Äallkried 
Skaberne '»Ferdinand 

Z»hrrr: Put«» Haui 
Jnipeltion: fyiuptmslnn SttQv. ttalischnigg Atoit 

Maribor 
Hauptversammlung der Bolksselbst-

Hilfe. Aus Maribor wird uns berichtet: Die 
„Ljudska samopomoc" (VoUsseibMse) in Maribor 
hielt am Sonntag, dem 11. Juni, in der Gambri-
nushalle ihre ordentliche Hauptversammlung fit da» 
Geschäftsjahr 1932 ab. Der Besuch war sehr gtofe. 
Stach der Begrüßungsansprache de» Obmann«» 
Herrn Dr. Ivo <s«rli, welcher die von der Banal-
Verwaltung und vom Ministerium verlangte 
Aenderung der Satzungen, besonder» hinsichtlich der 
Höhe der Sterbefallbetträge auf Kapiwldeckung 
statt der bisherigen Umlagendeckung sehr ausführlich 
erklärte, gab Vereinssekretär H. Zinnauer se«en 
Jahresbericht für das Geschäftsjahr 1932, mit 
welchem der Verein seinen fünfjährigen Bestand 
feiert. Wach diesem Berichte zählte die Bolksselbst-
Hilfe Ende 1932 insgesamt 37.222 Mitglieder. An 
Unterstützungen wurden im Jahre 1932 Dinar 
3,049.322, im Laufe aller Brstands^hre insgesamt 
6 Millionen 960.929 Dinar ausbezahlt. Die Ster-
beprozente betrugen für die Mitglieder bi» zum 
50. Lebensjahr 3.(1%, nach den Mitgliedern über 
50 Jahren 8M2'/t. Die durchschnittliche Sterblichkeit 
beträgt aus allen Abtellungen 5.04*/.. Der Kassier 
Herr Leskovar gab auf Grundlage der Kafsaous-
weise den Stand der Kassagebarung für dos <8«. 
schSstsjahr 1932. welche im Umsatztonw rund 22 
Millionen Dinar beträgt. Die Bilanz weist Dinar 
1,166.669.71 an Aktiven auf. Da« Vereintsermögen 
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hat sich somit in Bezug auf die vorjährige Bilanz 
um Dinar 160.000.— erhöht. Eine sehr rege Aus-
spräche gab es bei der Besprechung der neuen 
Satzungen, die über Auftrag der Behörden auf-
gestellt wurden. Der Ausschuß wurde beauftragt, 
die Vervollkommnung der für jedermann wichtigen 
Institution zur beiderseitigen Zufriedenstellung 
endgültig zu regeln. 

Den Verletzungen erlegen. Die 21-jäh-
rigc Schülerin der Mariborer Lehrerinnenbildungs-
anstatt Rosa Kosi, die wie, berichtet, sich wegen 
schlechten Tchulersolges eine Kugel in den Kopf 
gejagt hat, ist in ihrem Elternhause in Lesnica bei 
Ormoz ihren Verletzungen erlegen. 

Blitz erschlägt einen Radfahrer. Ueber 
Maribor und Umgebung ging Mittwoch gegen 
Mittag ein schweres Gewitter nieder. I n der Trzaöka 
cesta wurde der 27-jährige Besitzerssohn Franz 
Nunkii aus Jazbena bei Lmarje, der mit seinem 
Schwager zu Rad fuhr, von einem Blitz getroffen 
und war auf der Stelle tod. Sein Schwager, der 
durch den Blitzschlag auch vom Fahrrad geschleudert 
wurde, erlitt nur leichtere Verletzungen. 

Das Arbeiterasyl wird gebaut. Da» 
Ministerium für Sozialpolitik hat der Stadtgemeinde 
Maribor aus deren Ersuchen eine zinslose Anleihe 
von einer Million für die geplante Errichtung des 
Arbeiterasyls in der Gregorciceva ulica bewilligt. 
Die bereits fertigen Baupläne müssen abgeändert 
werden, da die ursprünglich mit eineinhalb Millionen 
Dinar veranschlagte Bausumme nun um eine halbe 
Million herabgesetzt werden muß. 

Ptuj 
Todesfall. Der bekannte Uhrmacher und 

Juwelier Herr Karl Ackermann ist Dienstag 
früh im Alter von 79 Jahren verschieden. Die 
Beisetzung fand am Donnerstag nachmittag statt. 
Friede seiner Asche! 

Assentierungen. Im Bezirke Ptuj finden 
die Hauptassentierungen an folgenden Tagen statt: 
am 23, 24., 25. und 26. d. M. in Ormoz, am 
27.. 29. und 30. Juni sowie vom 1. bis zum 4. 
Juli in Ptuj, am 6. und 7. Juli in So. Andraz-
Leskovec. 

Leiche identifiziert. Die Identität der 
Leiche, die kürzlich aus der Drau gezogen worden 
war, konnte bereits festgestellt werden. Es handelt 
sich um den 26-jäHrigen Maurer Ivan Pol icaus 
So. Barbara, der vor etwa 14 Tagen beim Baden 
ertrunken ist. 

Wirtschaft u.Bertehr 
Jugoslawisches Schuhkartell. Zwölf 

Schuhfabriken Jugoslawiens haben sich zusammen-
geschlossen und verkaufen im gegenseitigen Einser-
nehmen Erzeugisse der F u ß b e k l e i d u n g s -
1 n d u st r i e nur noch unter folgenden Bedingungen: 
Sofortige Zahlung nach Erhalt der Ware 
oder Begleichung der Rechnung längstens 14 
Tage vom Fakturentag. gerechnet bei 4. o. H. 
Skonto; bei Zahlung im Laufe von 30 Tagen mit 
2 v. H. Skonto: bei einer Zahlung in der Zeit 
von 30 bis 90 Togen nur gegen Wechsel. Diese 
Vereinbarung haben folgende Schuhfabriken unter-
zeichnet: „Bata", Gummi- und Schuhwarenfabriks-
A. G., Borovo-Vukovar; „Boston", Schuhfabriks-
A. G., Beograd,- And. Jakil, Schuh- und Leder-
fabriks-A. G., Karlovac: Jugoslovensko Knoch-A. G, 
Zagreb : Jadranslo-Posavska ceoljarska druzba z. o.z., 
Kranj; Jzdelovalnica obutev vseh vrst D. Roglic, 
Maribor. Anton Krisper, Liubljana: „Pelo", 
TrAi : ..Pctovia",Schuhindujtrie-A.-G., Ptuj; Schuh-
Fabrik Ivan Preseren, Kranj: Schuhfabrik I . 
Razborsek, Trzic 

Sport 
S. Celje: Athletik S. ct. 4:1 (3 :0) 

Da» vollkommene Ansagen des AthletikertormanneS 
Ianeschttfch. der durch seine Nervosität vier leicht ,u haltende 
Bälle passieren ließ, brachte die Mannschaft um den Sieg. 
Beide Mannschaften zeigten gleiche« Können, wobei beson-
der» von der Mannschaft de« S. «. Celje der tollosale auf. 
rvscrnde Kampfgeist hervorzuheben wäre, wogegen die Achte, 
ttker gerade in ihrer Angnff«sormation viel zu weich und 
luftlos spielen. 

I m Spiel selbst war S. K Celje in den ersten Z» 
Minuten ständig im Angriff, da die Athletiker durch da« 
sollkommene Versagen ihre« lormanne» eingeschüchtert 
wurden und in diesem Zeitabschnitt »erfahren spalten. Nach 
dieser Schwächeperiode tonnten sie sich befreien und einige 
gefährliche Angriffe vollziehen, di« aber immer eine sichere 

Beute dei vorzüglich spielenden Tonnanne» Hilliger wurden. 
I n der zweiten Halbzeit waren die Athletiker saft ständig 
überlegen, konnten aber aus chren vielen Angriffe» nur 
einen Treffer ftir sich buchen. Gegen Schluß kam dann S. K 
Celje wieder auf und tonnte »ach dem Durchbruch eine» 
leicht haltbare» Balles das Endergebnis herstellen. 

Da« Spiel wurde von Schiedsrichter Herrn Nemec au» 
Maribor sehr umsichtig und objektiv geleitet. 

Da» Vorspiel zwischen den Reserven S. K Llimp gegen 
S. K. Jllgoslavija endete mit dem Siege von ß : 3 für 
S. K. Olimp. 

» 
Ein Sportfreund schreibt uns: Erfreulicherweise sind 

diesmal beim Spiele Sportklub : Athletiker die sonst üblichen 
Zusammenstöße zwischen den Spielen, unterblieben. Immer-
hin zeigte die Haltung de» Publikums, wieviel Gehäßigkeil 
flegen die Athletiker vorhanden ist. Jahre hindurch wurde 
ledeS SiegeSspiel der Athletiker gegen Svortklub durch 
irgendeine Begründung ungültig erklärt. Um endlich diese 
schwüle AthmoSphare zu bereinigen, wäre es den Athletikern 
iu raten, den MeisterichastSbe trieb gegen deii Sportklub aus 
längere Znt gänzlich einzustellen und sich dafür lieber aus 
Freundschaftsspiele mit Mannschaften aui der näheren und 
weiteren Umgebung zu verlegen. Dies läge im Interesse der 
Athletik-Spieler, die bei einem solchen „MeinerschastS"-betrieb 
begreisticheriveise jede Lust verlieren müssen, da bei den 
herrschenden Verhältnissen an einen anerkannten Sieg ja 
ohnehin nicht zu denken ist. 

T . ft. Celje : S. « . Iugos lav l ja . Sonntag, den 
>8. Juni, um 17 Uhr findet diese» Meisterschaftsspiel am 
Sponplav Felsenkeller statt. DaS Vorspiel ( S p i e l b e g i n n 

16 Uhr 30 Min > beftreiten die Reserven S. fl. Olimp 
gegen Athletik S. K. 

M a r i b o r : SSK Maribor: SK öakovec t : l (v : 0). 
Freundschaftsspiel. 

Schrifttum 
„Ko ra l l e " nennt sich eine gediegene und bilderreiche 

Zeitschrift, die am Montag jeder Woche im Verlag Ullstein, 
Berlin, nunmehr in neuer ->olge erscheint. Sie versucht, aus 
hoher Ebene einen Querschnitt durch da» Aus und Ad unserer 
rteil zu geben. Au» dem zweiten und dritten Heft de» neuen 
JabrgangeS nennen rou eine wundervolle Schilderung von 
Otkar Erich Meyer über die Ersteigung de» LvSkammes im 
Zauberreich de» Monte Rosa mit spännenden Aufnahmen 
auS dem Panorama-Film „Die Gipkelfliirmer". Wir sehen 
in schaurigen Bildern AuSbriiche des Krakatau, dieses be-
rühmtesten und wildesten aller Vulkane, der seit Beginn de» 
Jahre» wieder in Tätigkeit ist, und gewinnen Einblick in 
die „ZLanderschau de» deutschen Lustsponverbande»". dessen 
Ziel Rcichsmmiftcr Göring in den Worten kennzeichnete: 
,.DaS deutsche Volk muß ein Volk von Fliegern irxrden!" 
Sehr beachtenswert sind auch die beiden i&uriipe über die 
„Militärische Ausbildung der englischen und der französischen 
Juaend", die getreu nach dein Grundsätze des großen fran-
zösiichen Biologen R. Quinton lebt: „Die Rassen müssen 
sich da» Recht, sich fortzupflanzen, erst erkämpfen. Da» erste 
Gebot, da» ihnen die Natur vorschreibt, ist nicht zu leben, 
sondern zu siegen oder zu sterben". Besonders „Sport und 
Turnen" — „Wie früh sollen Kinder Sport treiben?" — 
finden hier tiefschürfende Bearbeitung und kluge Kritik. Und 
auch ..Rätsel" und „Humor" stechen angenehm hervor. Mi t 
einen« Satze: Bon jedem etwa» — f ü r j e d e n e t w a » ! 

- » • 

Panoptilum der Zeit 
Völkerbund 

Hauptpostamt in Genf. Tret Herren wollen postlagernd« 
Briefe abholen. Haben aber kein« Päffe bei sich. 

Mißtrauisch fragt der Beamte den ersten: „Wie heißen 
Sie!" 

„Marconi". envidert der Fremde. 
Der Schalten»«»» lächelt ungläubig: „Können Sie 

da» irgendwie beweisen ?" 
Der Herr lächelt ebenfalls: „Nichts leichter al» da»!" 

Ein paar Griffe: Der Telegraphenapparat ist au»einander 
genommen. Und ein paar weitere Griffe: Die Maschine ist 
wieder ganz. 

„Tanke", verbeugt sich der Beamte". Sie sind legiti-
miert, Herr Marconi. Hier Ihre Post!" 

„Ich heiße Uferini", sagt der zweite Herr unausgefor-
dert, „und bin Zauberkünstler." Sagt», lüftet seinen Hut 
und hält dem Postmeister ein Täubchen vor die Nale. Kaum 
erholt sich der Mann von der Verblüffung, zieht Meisler 
Uferini au» seiner oberen Westentasche einen kopsgroßen 
Blumenstrauß Der Beamte schüttelt sich vor Lachen: »Danke, 
der Bewn» genügt. Daß Sie wirklich ein ausgezeichneter 
Schwarzkünstler sind, steht außer allem Zweifel." 

Auch llserini bekommt seine Host ausgehändigt. Der 
dritte Fremde steht etwa» beklommen vor dem Schalter und 
meint reichlich verlegen: „Tja, mein Lieber, ich kann Ihnen 
leider nicht» vorsühren, ich kann nicht» tun . . ." 

„W«r sind Sie denn?" 
^Ich bin der VölkerbundSkommiiiar!" 
Wortlos reicht ihm der Beamte seine Briefe! . . . 

Humoristisches 
„Sie lasten sich einen Bart wachsen ? „Nein, aber ich 

war die letzte Woche in Beograd. Und in Beograd kostet 
Rasieren einen Dinar ; und Schweinebraten mit Kraul 
kostet auch einen Dinar. Und da hab ich immer lieber 
Schweinebraten mit Kraut gegessen." 

* 

Müller trifft auf der Straße einen Bekannten, der 
seit längerer Zeit einen Kur« macht, um sich da» Stottern 
abulgewöhnen. Müller Nopft dem Mann aus die Schulter: 
„Nun. machen Sie gute Fortschritte?'' Statt einer Antwort 
sprudelt der Stotterer hervor: „Fischer» Fritze fischte in der 
Morgenfrisch« frisch« Fische — frische Fische fischte in der 

Morgenfrische Fischer« Fritz«." Müller ist außer sich vor 
Erstaunen: „Nein, das hätte ich nicht gedacht Daß 
Sie diesen schwersten Sa» der deutschen Sprache so tadello« 
sprechen werden — von v i rn und hinten Unglaub-
lich !" Da sagt der Mann kleinlaut; „P . . . . 
p . . . . pa . . . . pa . . . . paßt a . . . . a . . . . aber 
nicht i . . . . i . . . . immer." 

Idee! 
.Ich hatte gestern nacht aus dem Heimweg eine gute 

„9ta, dann schicken Si« doch die Idee nach London, 
»ur WeltwirtschaftStonserenz. Da scheint noch eine zu 
fehlen 

Ein- und Ausfalle 
Von Helfried Patz 

„Die Zett ist heilig". Dieses fromme und weife 
Wort ziert im Rathaus zu Bremen eine alle löst-
liche Uhr. Kann es einen schöneren Gegensatz geben 
zu jenem „Zeit ist Geld" als diese schlichte Mahnung? 

„Zeit ist Geld. Nein, Zeit ist Bildung, ist 
Sammlung, ist Sichentwickeln — ist alles, wodurch 
man stärker wird als das Geld", sagt Paul Wert-
heimer in seinem Welt- und Weiberspiegel. Mit 
einem Wort also: Die Zeit ist heilig. 

» 

An der Straße von Rosenheim nach Neubeuern 
am rechten Jnnufer steht eine Denksäule und auf 
ihr: „Ueberganosstelle der französischen Rheinarmee 
i. I . 1800". Die Franzosen werden demnächst an 
der Marne einen Denkstein errichten mit der In-
schüft: ..Uebergangsstelle des deutschen Westheeres 
1918 " 

Aus Regen folgt — nun t B. Schnupfen, 
Zahnweh, Rheumatismus, oder wieder Regen. Auf 
keinen Fall Sonnenschein. Wenn aber beispielsweise 
Rolf, unser Haus- und Wolfshund, mir in die 
Ecken meines Zimmers regnet, dann folgt eine Tracht 
Prügel! 

* 

Man sagt: die Liebe leidet unter der Lüge, 
die Ehe unter der Wahrheit. Die Ehe ist wie eine 
dritte Person, die von beiden Partnern Rücksicht 
verlangt. 

Ich aber behaupte dagegen: Eine Ehe, die zu 
ihrer Erhaltung einer Lüge bedarf, ist nicht wert, 
erhallen zu werden. 

Was also ist da wohl das Richtig«? Mai 
Liebermann hat einmal gesagt: „Wozu denn immer 
gleich die ganze Wahrheit sagen, die Wahrheit genügt 
ja!" Den Hacken der Sache besser zu treffen, ist 
kaum möglich. 

* 

Kleopatra, deren Reize die Ursache vieler krie-
gerischer Verwicklungen waren, gab dem großen 
römischen Dichter Horaz den Anlaß zu der Be-
hauptung, daß „die Ursache eines jeden Kriege» auf 
eine Frau zurückzuführen sei". 

» 

Keiner tut dem andern Gutes, wie die Wölfe 
find die Menschen untereinander. Der eine ist Ad-
ventift. der andere Kommunist oder Direktor einer 
Versicherungsgesellschaft, aber kaum einer ist nur ein 
Mensch. Und da» ist wohl das Schwerste. Und das 
Schönste. 

Bridge - Problem 
Nach dem neuem „Internationalen" System, 

dessen Hauptunterschied der ist. daß Schlemm nur 
zählt, wenn e» angesagt wurde. 

p - K,r>,6 
H — A,K,7,5 
K - A.8,4 
T - A . 9 , 2 

West Ost 

P — 7 
H - D.B,8,4 
K - K.D.3 
T - K.D.B.IOJ 

Süd. primär, meldet „Ein Treff". Wie soll 
die Lizitation fortschreiten, wenn West und Ost 
passen? 

Drucksachen fllr Handel, Indiutri« a. Qswsrfe* 
liefert prompt 

YeMlDsbiKbdnKktni 



Seit« 6 Deutsche Ze i tung Nummer 49 

12 Das Haus an der Heerstraße 
Eine düstere beschichte aus vergangenen Tagen von Anna Wambrechtsamer 

Die Küchenmagd entfachte ein großes Feuer 
auf dem Herd, an dessen behaglicher Wärme die 
Dienstboten ihre durchnäßten Kleider trockneten und 
schickte sich an das Nachtmahl herzurichten. Durch 
die halboffene Tür des Vorhauses strich kalte Lust 
herein und man hörte das Rieseln und Glucksen in 
den Dachrinnen. 

Eben wollten die Leute nach dem ausgestan-
denen Schrecken de? Gewitters zusammenrücken und 
über das Ereignis ihre Meinung austauschen als 
der Fuhrknecht Rupert eintrat. 

„WO hast du Pferde und Wagen?" rief Ka-
jetan und nahm die Pfeife, die er sich eben hatte 
anbrennen wollen, aus dem Munde. 

„Auf dem Seeberg", keuchte Rupert. „Alles 
ist hin". Er sah in seinen triefenden kotbcspritzten 
Kleidern jämmerlich aus. Den Hut hatte er anschei-
nend oerloren, da er einen leeren Sack über Kopf 
und Schultern gestülpt trug. Die wirren schwarzen 
Haare klebten ihm an Stirn und Schläfen, Gesicht 
und Hände zeigten blaue blutunterlaufene Flecken. 
Kajetan rief den Herrn herbei. 

Auf die brstürzten Fragen der Dienstboten 
erzählte nunmehr der Fuhrinecht, was ihm auf der 
Seebergstraße widerfahre» war. 

Mitten auf dieser, wo sie am steilsten und 
schwierigsten war, hatte ihn das Unwetter überrascht. 
Weit und breit wir kein Dach, welches ihm und 
den Pferden Schutz geboten hätte. So mußte er 
denn trotz Donner, Blitz und Hagelschlag weiter-
fahren. Die Pferde aber wurden in dem tollen 
Tanz der Elemente immer unruhiger, scheuten 
schließlich und wollten sich nicht mehr leiten lassen. 
Sie strebten in blinder Angst nach rechts hin, wo 
der Absturz war. Dabei bekam der schwere Wagen 
Uebergewicht, kam ins Rutschen und kollerte samt 
den sich wie rasend gebärdenden Pferden über die 
jähe Böschung in die Tiefe. 

Ehrenwald hatte den Knecht schweigend aus-
reden lassen. Jetzt hieß er den Kajetan beim Wirte 
Martin ein Gespann auszuborgen und alsbald 
fuhren die beide Männer in der sinkenden Nacht 
nach der Seebergstratze. — — 

Am kommenden Vormittag brachten sie auf 
dem ausgeborgten Wagen die mit Mühe herauf-
geholten und geretteten Waren heim. Die fremden 
Gäule hatten an den durchnäßten Ballen und ge-
borstenen Kisten und Säcken sattsam zu ziehen. 

Ehrenwalds schöne glatte Pferde aber lagen er-
schlagen neben dem zertrümmerten Gefährt in einer 
Schlucht des Seeberges. — 

Ein zweites trauriges Geschäft hatten am 
Nachmittag die beiden Knechte Kajetan und Rupert 
zu verrichten. 

Jeder mit einer Sense ausgerüstet gingen sie 
zu den verwüsteten Getreidefeldern. Den Schnittern 
war bereits abgesagt worden, denn sie hatten dieses 
Jahr kein Geschäft mehr auf diesen Acckern. Von 
der ganzen goldiawogenden Pracht war auch nicht 
ein Halm aufrecht, nicht eine Aehre erhalten ge-
blieben. Zerschlagen und niedergestampft, in einem 
Wirrsal von geknickten Halmen dahingewolfen, lag 
der verheißene Segen dieses Sommers. 

Hart und klanglos fuhren die Sensen im 
gleichen Taktschlag hin und wieder, um den ver-

stümmelten Rest einer gestern noch so reich win-
kenden Ernte niederzulegen. 

Das war ein arger Schlag für Ehrenwald 
und mannhaft mußte er trachten seinen schlimmen 
Folgen zu begegnen. 

Er brauchte Getreide für sein Haus und neue 
Pferde fürs Geschäft, damit sie ihm die Waren zu» 
führten. Wollte er sich beides wieder schaffen, so 
war er gezwungen Gelder aufzunehmen. Der Ge-
danke schreckte ihn, zumal er wußte, daß seine Vor-
ganger auf ähnliche Art begonnen hatten sich ein 
übles Ende zu bereiten, das ihnen den Verlust von 
Haus und Hof gebracht hatte. 

Unter dem Einfluße solcher Sorgen ward 
Ehrenwald einsilbig und in sich gekehlt. Auch ge-
hörte er zu jenen verschlossenen Naturen, denen es 
nicht gegeben ist sich mitzuteilen. So erfuhr auch 
Frau Marin nicht von seinen Befürchtungen und 
in welcher Weise er plante aus solcher Bedrängnis 
herauszukommen. 

. . . . . . 

t. 

Vorn namenlosen Schmerze gebeugt , geben wir bekannt, daß unsere 
innigstgeliebte herzensgute Gattin, die treueste Gefährtin in Leid und Freud, 
die aufopfernde Mutter ihrer Kinder, Frau 

ROSA KIRBISCH 
B & c K e r m e i s t e r s « u n d I n d u s l r i e l l e n s g a l l i n 

heute den 17. Juni um '/»9 Uhr früh nach langem schwerem, mit Engels-
geduld ertragenem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, 
im 47. Lebensjahre ihr arbeitsreiches Leben abgeschlossen hat. 

Die teuere Verblichene wird am Montag, dem 19. Juni um 4 Uhr nach-
mittags im Trauerhause feierlich e ingesegnet und hierauf auf dem städtischen 
Friedhofe in der Familiengruft beigesetzt . 

Die heilige See l enmesse wird am Dienstag, dem 20. Juni um 6 Uhr 
früh in der Marienkirche in Celje ge l e sen werden. 

Celje, den 17. Juni 1933. 

W i l m a und E i s e K i r b i s c h 
Kinder 

J o s e f K i r b i s c f r 
Gatte 

und alle übrigen Verwandten 

LEIHBIBLIOTHEK 
Buch- und Papierhandlung 

NECKERMANN FLORA 
LAGER-

jetzt Slomikov trg Mr. 4 
gegenüber der Pfarrkirche St. Daniel 

Schönes 

möbliertes Zimmer 
•ehr preiswert zu vermieten. Tavcar-
jeya ulica 2, Ecko Gregorfiiceva. 

1 Wohnungen 
je 1 Zimmer, Küche und Zugehör 
ab 1. Juli zu vergeben. Anzufragen 
im Geschäfte J. Jellenz, Celje, 
Presernova ulica 19. 

St. 3809/1933 

Stanovanje 
v mestni hiii nä Vrazovem trgu 
i tev. 6 /1 , obstojede iz 6 sob z vsemi 
pritiklinami se odda v najem s 
1. julijem t. 1. Stanovanje se lahko 
ogleda vsak dan med ' / ,13. in '/, 15. 
uro. izvzemäi sobote in nedelje. 
Reflektanti naj se zglase med urad-
nimi urami pri podpisanem uradu 
v Bobi atev. 2. 

Mestno naCelstvo Celje. 

Zu Anfang des Schuljahres werden 
2 Studenten oder Studentinnen auf 

Kost u. Quartier 
aufgenommen. Instruktion kostenlos. 
Ab 1. Juli wird auch ein schönes 
Z i m m e r mit B a d vergeben. 
Adresse in der Verwltg. d. B. 87539 

Geschäftsmann 
mit guter Verkaufsorganisation mit 
Lokal wird für den Verkauf von 
erstklassiger orig. franz. Parfumerie-
ware gesucht, öe f l . Anträge unter 
„Parfumerie 37544 an die Ver-
waltung des Blatten. 

Männer-und Frauenleiden 
auch in alten FJHIen fanden tausendfach 
gründliche Heilung durch unschädliche, über 
2i> Jahr« mit bestem Erfolg angewendete 
Timm's Kräuterkuren 
einfaches Verfahren ohne Berufsttörung. 
Tausendfach bewlhrt Dankschreiben in 
angezfihlten Mengen liegen vor. Verlangen 
Sie meine ausführliche Broschüre. Versand 
erfolgt diskret gegen Ginsendung ron 
Din 7.— Rückporto in Briefmarken. 
j. H. Etico, Enschede, Holland. 

Voigtläoder 
Kamera 
5 X 7 '/»t v »r 5 Wochen in Celje 
verloren. Gegen Belohnung abzu-
geben in der Verwaltg. d. Bl. 87541 

Akademiker 
Maschinenfach, 29er, sucht zwecks 
späterer Heirat die Bekanntschaft 
eines gebild. deutschen Mädchens. 
Einheirat mit Beteiligung in techn. 
oder Industrieunternehmen nicht 
ausgeschlossen. Bildoffert (Bild zu-
rück) erbeten .Akademiker 37505* 
an die Verwaltung des Blattes. 

Villa oder kleines 
Anwesen 
bei Celje zu kaufen gesucht. Ge-

sunde Lage, trockene Wohnung, 

Wasserleitung und elektr. Beleuch-

tung Bedingung. Anträge, womög-

lich mit Lichtbild (gegen sofortigen 

Rückschluss) zu richten an die Ver-

waltung des Blattes. 3753« 

Schönes, ebenerdiges 

Verkaufslokal 
im Zentrum der Stadt gelegen, mit 
Werkstätten räumen im I . Stock, 
für jedes Gewerbe oder Kanzlei 
passend, ab 1. Juli zu vermieten. 
Anfragen an die Verwltg. d. Bl. 37532 

Gelegenheitskauf für 
J ä g e r Mannlicher - Schönauer, 
Cal. 9.5 mm, fast ungebraucht, mit 
Futteral, s. Zielfernrohr in Lederetui, 
5 0 St. Patronen und komplettem 
Putzzeug, preiswert zu verkaufen. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 37533 

Ruhiges 

Landleben 
suche dauernd bei alleinstehender 
netter Frau. Anträge an die Ver-
waltung dieses Blattes unter »Land-
leben 3 7 5 4 2 J . 

Altrenommiertes 

Gemischtwarengeschäft 
wird in einer Provinzstadt Slove-
niens. am Verkehrsplatze gelegen, 
mit Uebernahme des Manufaktur-
warenlagers verpachtet od. verkauft. 
Anträge an die Verwltg. d. Bl. 37534 

Pianino oder 
Harmonium 
zu kaufen gesucht. Anträge an die 

Verwaltung des Blattes. 3752s 

Singer-
Nähmaschine 
fast neu, in tadellosem Zustande, ist 
zu verkaufen. Pred grofijo Nr. 9 , 
parterre rechts. 
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